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Der
Adolf Hitler gibt Soldaten und Fronkarbeitern die Parole für das neue Jahr

Hicherheit und Gewißheit des Sieges
die glänzende Haltung aller beſuchten Truppen ein ſtolzes Erlebnis Vor uns die Freiheit des volles 24. und 25. Dezember

Jm Weſten, 26. Dezember.
Ebenſo wie im Vorjahre verbrachte der

Führer auch in dieſem Jahre wieder die
Weihnachtstage inmitten ſeiner Soldaten
und Frontarbeiter im Weſten. In erſter
Linie weilte er diesmal bei denjenigen Ein
heiten der drei Wehrmachtsteile, die in die
ſen Monaten in unnnterbrochenem Einſatz
gegen England ſtanden. Sein Beſuch bei
ihnen galt aber damit zugleich allen Sol
daten der deutſchen Wehrmacht im Weſten
und Oſten, von Kirkenes bis zur Biskaya.
Welch ein Unterſchied zwiſchen der Kriegs
weihnacht des Jahres 1939 und der von
1940 während wir der Kanglküſte entgegen
rollen, werden noch einmal in uns die Er
innerungen an den vorjährigen
Weihnachtsbeſuch des Führers am Weſt
wall wach. Damals ſtand die deutſche
Wehrmacht tief geſtaffelt auf engſtem Raum
an der Grenze im Weſten, eine gewaltige,
zuſammengeballte Kraft, des Befehls zum
Angriff harrend. Heute iſt dieſe Wehrmacht
der Herr des gewaltigen Raumes vom Akt
lantiſchen Ozean bis zur deutſchen Grenze
im Oſten, von den Pyrenäen bis zum Nord
kap,

Bei der Hrganiſation Tod
Gleich am erſten Tage des Führer-

veſuches bei den Truppen erhalten wir
einen eindrucksvollen Einblick in die
Stärke der deutſchen Heeres-
und Marineartillerie, die heute
England gegenüber Stellung bezogen hat.
Größtes Lob haben ſich bei ihrem Einbau
die Männer der Organiſation Todt
verdient, die Arbeitsſoldaten des deutſchen
Volkes, die in ununterbrochenem Einſatz
in kürzeſter Zeit ein gewaltiges Werk voll
brachten. Dieſen Männern gilt heute der
Dank des Führers.

Neben einer der ſchwerſten Fernkampf
vatterien ſteht ein ſchlichtes Zelt. Einfache
Holzgerüſte tragen ein Dach aus Zelt-
planen. Die Holzbalken ſind mit Tann en
rün geſchmückt. An der Stirnſeite dasHilt des Führers. Ein Tannenbaum, von

weither geholt, ſteht im langgeſtreckten
Raum, in dem dicht bei dicht raſch ge
zimmerte Tiſche aufgeſchlagen ſind. Jn
dieſem Zelt haben ſich die Männer der
O. T. (Organiſation Todt) zu ihrer Weih
nachtsfeier verſammelt, als plötzlich und
für ſie alle unerwartet derFührer eintritt, begleitet von Reichs
miniſter Dr. Todt und dem zuſtändigen
Militärbefehlshaber.

Ein gemeinſames Mittageſſen aus der
Feldküche vereint auf kurze Zeit die Front
arbeiter mit dem Führer. Dann klingen
Lieder auf hart und ſoldatiſch, Kampf
lieder, wie ſie die Truppe ſingt und
dann ſpricht der Führer.

In mitreißenden, immer wieder von Bei
fallsſtürmen unterbrochenen Ausführungen

Beziehungen zwiſchen Dreierpakt

mächten werden zunehmend enger
Tokio, 26. Dez. Im Oberhaus des japa

niſchen Reichstages fand die formelle Er
öffnung des 76. Reichstages ſtatt. Jm
Mittelpunkt ſtand ein vom Kaiſer ver
leſener Erlaß, worin der Kaiſer ſeine
Genugtuung darüber ausſpricht, daß die
Beziehungen zwiſchen Japan einerſeits
und Deutſchland und Jtalien andererſeits als Vertragspartner zunehmen ö
enger werden. Da die Welt ſich in einem
noch unabſehbaren Chaos befinde, müſſe die
Nation zur Durchführung der Kaiſerpolitik
szuſammenſtehen.

ſpricht er zu ſeinen Arbeitskameraden über
den aufgezwungenen Schickſalskampf um
Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes,
über die gewaltigen militäriſchen Erfolge
dieſes Jahres und von ſeiner un
bedingten Siegesgewißheit. Erwürdigt die in ihrer Art einmaligen
Leiſtungen der Frontarbeiter und gibt ihnen

(Von unserem Sonderberichterstatter)
die Parole fürs neue Jahr: „Vor
uns ſteht die Freiheit und damit
die Zukunft unſeres Volkes,hinter uns liegen bitterſte Erfahrungen,
und in uns lebt der unverrückbare Ent
ſchluß, daß aus dieſem Kriege ein beſſeres
und ſchöneres deutſches Reich erwochſen ſoll.“

(Fortſetzung auf Seite 2)

Grauſige Beklemmung in England
Jn ſteker Angſt vor Angriffen Wie die Engländer Weihnachten feierken

Orahtmeldung unseres Vertreter e)
hw. Stockholm 26. Dez. Obwohl die

deutſche Luftwaffe während der Weihnachts
feiertage keinen Angriff gegen England
flog, haben die Jnſelbewohner doch nicht im
mindeſten Ruhe gehabt. Die Londoner Zei
tungen hatten den Umſtand, daß der Füh
rer, Reichsmarſchall Göring und Gene
xalfeldmarſchall von Brauch itſch den
Heiligen Abend bei ihren Soldaten in
Frankreich zubrachten, als Zeichen dafür
aufgegriffen, daß an den Invaſions
gerüchten doch wohl etwas Wahres ſein
müßte; viele Engländer rechneten, wie neu
trale Berichte beſagen, bis zum Schluß
ernſtlich mit einer Jnvaſion während der
Weihnachtstage.

So verbrachte London in Invaſions und
Bombenangſt ſeine Feiertage. Ueber den
engliſchen Maſſen lag, auch wenn ſich hier
und da die hektiſche Vergnügungsmacherei in
Szene ſetzte wie im Karneval, nach Zeug
niſſen eines ſchwediſchen Beobachters „ger a u
ſige Beklemmung und unmäßige
SpannungKönig Georg konnte dieſe Tatſache
in ſeiner Rundfunkrede an das
Empire nicht verheimlichen, in der er bei

aller Bemühung, Zuverſicht zu predigen,
ausdrücklich ſagen mußte: „Die Zukunft
wird hart werden.“ Vorher hatte er mehr-
fach verſichert daß trotz dieſer Ueber
windung einer ernſten Kriſe die Gefahr
und die Schwierigkeiten, die auf England
noch warteten, nicht unterſchätzt werden
dürften. Georg VI gedachte beſonders der
„zerriſſenen Familien“, wobei er auf die
Plutokratenkinder anſpielte, die heute in
Kangada, Auſtralien und Neuſeeland oder
Südafrika ſeien. Ganz ähnlich wie Chür
chill verhieß auch Georg den von den Pluto-
kraten ausgebeuteten Maſſen ein künftiges
beſſeres Daſein mit mehr Brüderlichkeit
uſw. Er entſchloß ſich ſogar zu einigen
Phraſen, die den unterdrückten Völkern des
Empires wie eine Art beſſerer Wunſch
klingen könnten: „Wir müſſen weit weni-
ger an uns denken und mehr an den Näch-
ſten. Nur auf dieſe Weiſe können wir
hoffen, die Welt und das Leben darauf
etwas zu beſſern.“ Jahrhundertelang hat
England nach den entgegengeſetzten Prin
zipien gehandelt. Wenn der King jetzt der
art heuchleriſche Töne anſchlkägt, kann dar
aus entnommen werden, wie fämmerlich
ihm zumute iſt.

Aufn. ScherlBilderdtenſt
Dr. Goebbels bescherte Soldatenkindern in seinem Ministerium

170 Soldatenkinder aus der Berliner Innenstadt mit 30 Müttern der Jüngsten von ihnen
waren seine Gaste

Die Berichte des OKW.:

Kein Luftangriff am

Berlin, 26. Dez. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt am 25. Dezember be
kannt:

Bei der Unternehmung am 23. Dezember
verſenkten deutſche Schnellboote außer den
bereits gemeldeten zwei Schiffen noch einen
dritten feindlichen Dampfer von 2500 BRT.

Nach den Angriffen ſ'arker Kampfflieger
verbände in der Nacht zum 24. Dezember auf
Mancheſter, die ſich bei guter Sicht und weit
hin leuchtendem Fenerſchein wieder ſehr
wirkungsvoll geſtalteten, hat die deutſche
Luftwafſe am 24. und in der Nacht zum
25. Dezember keine Aungriffshande
lungen unternommen.

Auch der Feind griff deutſches Reichs
gebiet nicht an.

Am 26. Dezember gab das Ober
kommando der Wehrmacht bekannt:

In der Nacht zum 25. Dezember und am
25. Dezember keine beſonderen Er
eigniſſe.

Rudolf Heß ſprach
vom Fliegerhorſt in Frankreich

Paris, 26. Dez. Einen deutſchen Flie
gerhorſt im beſetzten franzöſi
ſchen Gebiet wählte ſich der Stellver
treter des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß, zur Feier der Kriegsweihnachten
1940 aus, um hier ſeine Anſprache an die
Deutſchen zu halten, die wir bereits im
Wortlaut in unſerer letzten Ausgabe ver-
öffentlichten. Nach der Anſprache fanden
gemeinſame Weihnachtsſtunden mit den
im Ort ſtationierten Kampffliegern ſtatt.
Rudolf Heß ging von Tiſch zu Tiſch und
ließ ſich ausführlich Einzelheiten über die
Erkebniſſe der jungen deutſchen Kampf-
flieger auf ihren Englandflügen erzählen.
Er ließ ſich von den Kampffliegern den
Einſatz, die Gefahren und den Kampf ſchil
dern, und beſprach auch perſönliche und
weihnachtliche Angelegenheiten. Der Flie-
gerhorſt überreichte Reichsminiſter Heß
durch ſeinen Weihnachtsmann eine Erinne-

rungsgabe an den gemeinſam verbrachten
Weihnachtsabend.

Rom in kiefem Schnee
Drahtmeldung unseres Vertreters)

V. L. Rom, 26. Dez. Die Hauptſtadt Jta
liens hat in dieſem Jahre das Weihnachts
feſt in tiefem Schnee verlebt. Rom bot am
Weihnachtsfeſt einen für dieſes Land völlig
ungewohnten Anblick. Bereits in den Nach
mittagsſtunden des 24. Dezember ſetzte plötz-
lich ein heftiges Schneetreiben ein. Jn weni
gen Augenblicken war die Stadt mit dem
ſüdlichen blauen Himmel in ein weißes
Kleid gehüllt. Jn dichten Flocken kam der
Schnee herunter und bedeckte die Stadt mit
einer dicken weißen Schneedecke. Palmen
und Pinien waren tief in Schnee gehüllt.
Es war als wollte der Himmel in dieſem
Weihnachtsabend die Verbundenheit Jta-
liens mit dem nördlichen Achſenverbündeten
demonſtrativ zum Ausdruck bringen. So
erlebte Jtalien in dieſem Jahre ein weißes
Weihnachten, wie es in Deutſchland und den
nördlicheren Ländern ſelbſtverſtändlicher iſt
als hier unten im Süden. Hunderte von
Arbeitern mußten am Weihnachtsabend in
aller Eile eingeſetzt werden, um die Fuß-
ſteige frei zu ſchaufeln und auf die Fahrbahn
der glatt gewordenen Straßen Sand zu
ſtreuen. Jn der römiſchen Campagna ver
ſuchen ſportbegeiſterte junge Jtaliener ihre
erſten Skiſprünge auf den allerdings nicht
zu ſteilen Hügeln.
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Fünf große Aufgaben
für Dr. Ley

Von Offo Marrenbach
Oberbefehlsleiter der NSDAP.

Die Worte, die der Führer am 10. De
zember 1940 an die Schmiede der deutſchen
Rüſtung richtete, haben ſich unauslöſchlich
eingegraben in die Herzen und Hirne der
Männer und Frauen der ſchaffenden Front.
Leiſtungen einzigartiger Größe hat der
deutſche Arbeiter im letzten Jahrzehnt voll
bracht. Neben dem deutſchen Front
ſoldaten ſteht heute als gleich einſatz
williger Kämpfer der deutſche Arbeiter.
Das vpfervolle Heldentum des einen und die
ſtille Einſatzbereitſchaft des anderen ſind un
auslöſchlich mit den Siegen der Jahre 1939
und 1940 verbunden. Dem deutſchen Front
ſoldaten iſt ſchon manch ehrenvolles Denk
mal geſetzt, und es wird die Zeit kommen,
in der in einem großen Epos alle die Taten
des unbekannten deutſchen Arbeiters eine
Würdigung finden werden. Der Bau der
Reichsautobahnen und des Weſtwalls wer
den genau ſo darin ihren Platz finden wie
die Schaffung der einzigartigen deutſchen

Rüſtung.
Die gewaltigen, ſich von Jahr zu Jahr
ſteigernden Leiſtungen des deutſchen Arbei
ters ſind für den, der das nationalſozia
liſtiſche Deutſchland nicht kennt, ein Rätſel.
Für uns Deutſche aber, die wir die Entwick
lung des letzten Jahrzehnts mit blutvoller
Anteilnahme miterlebten, haben ſie nichts
Rätſelhaftes, ſondern ſind die ſelbſtverſtänd
liche Auswirkung der nationalſozia-
liſti ſchen Weltanſchauung. Der
augenblickliche Schickſalskampf iſt ein Krieg
der Weltanſchauungen, das ſteht jedem Deut
ſchen bei all ſeinen Handlungen vor Augen.
Der deutſche Arbeiter weiß, mit jedem Ge
wehr, das er fertjigſtellt, mit jeder Granate,
die er dreht, mit jedem Flugzeug, das die
Werkhalle verläßt, legt er einen Stein auf
das Gebäude ſeines ſozialiſtiſchen Staates.
Das iſt Rätſel der deutſchen Leiſtungen. Der
Arbeiter kämpft und ſchafft nicht für das
Wohlergehen einer ihm gleichgültigen oder
verhaßten Herrenſchicht, ſondern er arbeitet
für ſein ſozialiſtiſches Reich, in dem
die jahrhundertealte Sehnſucht des deutſchen
Arbeiters der Stirn und der Fauſt ihre Ver
wirklichung finden wird.

In dieſem Kriege der Weltanſchauungen
hat der deutſche Arbeiter ſeine Stellung be
zvgen. Er kämpft mit ſeinem ganzen Fleiß
und mit ſeiner ganzen Energie gegen die
alte verrottete Weltanſchauung des Kapita
lismus, gegen eine Weltanſchauung, die auf
dem Rücken der verelendeten Millionen
maſſen märchenhafte Reichtümer weniger
ſkrupelloſer Plutokraten entſtehen läßt.

Der Bau des deutſchen ſozialiſtiſchen
Reiches der Arbeiter der Stirn und der
er hat auch im Kriege keine Unterrechung erfahren. Deutſchland hat ſeit dem
Jahre 1933 auf dem ſozialen Sektor Her
vorragendes geleiſtet. Es wurde viel grund
ſätzlich Neues und Großes geſchaffen. Nie
kam aber der Gegenſatz zwiſchen dem nativ
nalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem ſeiner
politiſchen Feinde beſſer zum Ausdruck wie
in dieſem Kriege. Das mit allen Möglich-
keiten und Eventualitäten rechnende, immer

auf eine abſolute Sicherheit gehende Deutſch
land legte den in einer ſolchen Auseinander-
ſetzung unvermeidlichen ſosßialen Engpaß an
den Anfang des Krieges. Als das deutſche
Volk, dem Ruf des Führers folgend, zu den
Waffen eilte, da forderte die Uebergangszeit
vom deutſchen Arbeiter einen Verzicht auf
viele ſeit dem Jahre 1933 geſchaffene ſoziale
Errungenſchaften. Gern und willig nahm
in dieſer Zeit der deutſche Arbeiter bei ver
ſtärkter Leiſtung die vielfältigſten Beſchrän
kungen auf ſich. Er verzichtete auf den Ur
laub, er ſchaffte Tag und Nacht, und arbei
tete über das übliche Maß der ſchon immer
angeſpannten Arbeitszeit hinaus.

Doch ſchon nach wenigen Monaten konnte
auf dieſe zuſätzlichen Opfer verzichtet wer
den. Dank der klugen, ausſchauenden Politik
des Führers war der Engpaß überwunden.
Die Mehrzahl der Einſchränkungen auf
ſozialem Gebiet konnte wieder aufge
ſpa ben werden. Die im neuen Deutſchland
o ſtark geförderte betriebliche Sozial

politik mit ihren vielfältigen Vergünſti
gungen für den deutſchen Arbeiter wurde
auch weiterhin nach dem im Kriege beſon
ders wichtigen Geſichtspunkt der Erreichung
einer Leiſtungsſteigerung ausge
baut. Aber nicht nur das, es konnte nach
dem Willen des Führers bereits mit den
Planungen für den „größten Sozialſtaat“
der Welt begonnen werden. Daß ſchon jetzt
mitten im Kriege mit den Planungen für
die Soziglarbeit begonnen wird, iſt ein
Zeugnis für das deutſche Siegesbewußtſein
und das nationalſozialiſtiſche Arbeitstempo.
Kein Tag ſoll nach dem Kriege ungenutzt
vergehen. Es iſt der Wille des Führers, daß
nach dem Kriege umgehend mit der Ver
wirklichung ſeiner großen ſozialen Jdeen
begvnnen wird. Der Sieg wird uns alſo
nicht unvorbereitet finden.

Der Sozialaufbau nach dem Kriege wird
endgültig, wie der Reichsorganiſationsleiter
in ſeinen Reden vor dem deutſchen Arbeiter
mehrmals zum Ausdruck brachte, mit all
der „ſozialpolitiſchen Flickſchuſterei“ Schluß
machen. Großzügige, konſtruktive Löſungen,
die der Größe und der Macht unſeren Volkes
entſprechen, werden die Probleme meiſtern.
Fünf große Aufgaben, die demReichsorganiſationsleiter der NSDAP. und
Leiter der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley
übertragen wurden, ſind es, die aus dem
erſten Stadium der Planung heraus dem
deutſchen Volk mitgeteilt wurden: Die Schaf
fung eines Altersverſorgungswerkes des

der Führer
(Fortſetzung von Seite 1)

Weiter geht die Fahrt, die Küſte ent
lang. Der Führer beſucht Batterie um
Batterie. Er geht von Geſchütz zu Geſchütz,
betritt die Unterkünfte, die Stellungen und
Kampfunterſtände, auch die, die ſich der
Flakſchutz gegraben hat, begrüßt Offiziere
und Mannſchaften, und bei ihnen allen
bleiben für jeden ſorgſam bereitete Weih-
nachtspäckchen zurück.

Ueber die Geſchütze hinweg geht der
Blick auf die weite Waſſerflächedes Kanals, die von zahlreichen deutſchen
Vorpoſtenbooten belebt iſt, und über der die
zahlreichen Land und Seeflugzeuge auf und
ab patrouillieren. Am Nachmittag paſſiert
der Führer Boulogne, wo die Kriegs
marine Wacht hält.

Bei den Jagofliegern
Der 24. Dezember gehört dann den

tapferen deutſchen Jagdfliegern. Die
Größe und das Heldentum ihres Einſatzes
erhellt ſchon rein äußerlich die Tatſache, daß
faſt alle, in deren Kreis der Führer hier
weilt, mit Auszeichnungen geſchmückt ſind.
Viele von ihnen tragen das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe, und allein bei einem einzigen be
rühmt gewordenen Jagdgeſchwader treffen
wir nicht weniger als ſieben Träger
des Ritterkreuzes an.

Mit knappen Worten gibt er ſeinen
Fliegern ein Bild der politiſchen und mili
täriſchen Entwicklung. „Was Jhr im
vergangenen Jahr geleiſtet habt,
das habenſelbſtalte Soldaten für
unmöglich gehalten.“ Mit Begeiſte
rung folgen die Männer den Worten des
Führers, die ihnen die Bedeutung ihres
eigenen Einſatzes und täglichen Kampfes
zum Bewußtſein bringen.

Weiter geht die Fahrt durch die winter
liche Landſchaft. Jn
legenen kleinen Schloſſe treffen wir ein
zweites Geſchwader unſererJäger, deſſen Kommodore zu dem Kreis
der großen Lufthelden dieſes Krieges ge
hört; jeder Staffelführer iſt hier
Träger des Ritterkreuzes. Stim
mungsvoll ſind die Räume mit Tannen-
grün, Miſteln und Kerzen geſchmückt. Auf
den Tiſchen iſt eine weihnachtliche Kaffee
tafel gedeckt. Mancher dieſer jungen Offi
ziere hat bereits über 100 Englanöflüge
hinter ſich.

Auch hier nimmt der Führer wieder das
Wort. Es iſt keine Weihnachtsrede, die er
hält. Dieſe Männer wiſſen, daß voreiner fried lichen Weihnacht der
deutſche Sieg ſtehen muß. Und von der
Sicherheit und Gewißheit dieſes Sieges
ſpricht ihnen der Führer.

Am ſpäten Nachmittag des 24. Dezember
paſſieren wir Ab béville, jene Stadt, die
das Ziel des kühnſten Durchſtoßes in der ge

einem abſeits ge

am Kanal
waltigen Umfaſſungsoperation aller Zeiten
war. Den Abend verbringt der Führer im
engeren Kreiſe ſeiner Mitarbeiter bei den
Männern eines der erfolgreichſten Ka m pf
geſchwader. Der darauf folgende erſte
Weihnachtsfeiertag iſt für eines der be
kannteſten und erſolgreichſten deutſchen
Bombengeſchwader vorgeſehen. Die Männer
dieſes Bombengeſchwaders haben ſeit dem
September 1939 an allen Fronten gekämpft.

IJnmilten ſeiner Leibſtandarke
Der zweite Weihnachtstag des Führers

iſt den Soldaten des Heeres gewidmet.
Sein erſter Beſuch an dieſem Tage gilt
ſeiner Leibſtandarte, in deren Mitte
er eine Stunde froher Kameradſchaft ver
bringt. Die Leibſtandarte Adolf Hitler
hatte auch in dieſem Jahre eine beſondere
Feier vorbereitet.

Nach der Begrüßung durch den Komman
deur ſpricht dann der Führer zu den Män
nern, die mit Stolz als Standarte ſeinen
Namen tragen. Mit unbeſchreiblichem Jubel
nehmen ſie ſeizte Worte auf:
Schickſal iſt, meine Männer der Leibſtan
darte, das weiß ich nicht. Aber das eine
weiß ich daß Jhr bei jedem Einſatz in
erſter Linie beteiligt ſein werdet.

Solange ich die Ehre habe, an der Spitze
des Reiches den Kampf zu leiten, iſt es auch
für euch, die ihr meinen Namen tragt, eine
Ehre, an der Spitze dieſes Kampfes zu
ſtehen.“

Mit dem „Heil Leibſtandarte“ verabſchie
det ſich der Führer nach dieſer Stunde
tiefſten kameradſchaftlichen Erlebens und
entſchloſſenſter Kampfbegeiſterung von den
Männern, die nach Erfüllung ihrer bis
herigen Aufgaben nun der neuen Be
fehle des Führers harren.

Das Infanterie Regiment

mit den meiſten Einſahtagen

Als Abſchluß ſeiner Fahrt zu den Sol
daten beſucht der Führer ein Jnfanteri e
regimen t des deutſchen Heeres.. Es iſt
dies das Regiment, das bisher die meiſten
Einſatztage und die größte Zahl von Aus
zeichnungen aufzuweiſen hat. Seit Sep
tember 1939 hat es ununterbrochen bis zum
Tage des Waffenſtillſtandes im Kampf ge
ſtanden. Ein beſonderer Ruhmestag des
Regiments iſt der 14.Juni, an dem es bei
Saarbrücken den Durchbruch
durch die Maginotlinie erzwang.In ſeiner Anſprache an das Regiment weiſt
der Führer auf dieſe Tatſache beſonders hin
als ein Beweis dafür, daß es für den
deutſchen Soldaten überhauptkein Hindernis gibt Sie müſſenes verſtehen“, ſo ſchließt der Führer ſeine
Rede, „daß mein Herz zu Jhnen ſchlägt unddaß ich glücklich vin, die Weihnachtstage
unter den Soldaten zu verbringen.“

Göring an die Luftwaffe
Dank für das Heldenkum, die Pflichterfüllung und Opferbereitſchaft

Berlin, 26. Dezember. Reichsmarſchall
Göring richtete am Weihnachtsabend folgen
den Gruß an die deutſche Luftwaffe:

„Kameraden!
Zum zweiten Male feiern wir heute die

Kriegsweihnachten. Auch dieſes Jahr haltet
Jhr wieder die Wacht am Feind, und Euer
mutiger Einſatz ſchützt die Heimat. Schwere
Kämpfe habt Jhr in den letzten Tagen be
ſtanden und einzigartige Erfolge erzielt,
Eure Gedanken gehen heute zu Euren
Lieben daheim Die eiſerne Pflicht verhin
dert Euch, mit ihnen die Weihnachten zu be
z Aber die Gemeinſamkeit des Handelns,

es Einſatzes und des Sieges ſchafft jene
wunderbare, durch nichts zu zerſtörende Ka
meradſchaft, die uns alle zu einer einzigen

Familie werden ließ. In dieſem Geiſte höch
ſter Kameradſchaft grüße ich Euch heute
abend, vin ich mit Euch in meinen Gedanken
und wünſche jedem einzelnen von Euch eine
frohe Weihnacht. Möge die kommende
Weihnacht wieder ein Feſt des
Friedens und fürunns ein Feſt desgroßen Sieges ſein. Jch möchte Euch
heute aber auch danken für alles, was Jhr
an Heldentum, Pflichterfüllung und Opfer-
vereitſchaft geleiſtet habt. Jch bin unendlich
ſtolzs und glücklich, Euer Oberbefehlshaber
ſein zu dürſen, der Oberbefehlshaber einer
Gemeinſchaft kühner Recken, denen der Sieg

gewiß ſein muß. Euch allen fröhliche Weih
nachten und unſerem Führer Sieg-Heil.

Euer Oberbefehlshaber Hermann Göring.“

Kaeder grüßt die Kriegsmarine
Berlin, 26. Dez. Großadmiral Raeder

richtete folgende Grußworte an die An
gehörigen der Kriegsmarine:

„Stolz auf die großen Erfolge ſeinerWehrmaqht, feiert das Großdentſche Reich
ſeine zweite Kriegsweihnacht. Meine herz
lichen Weihnachtsgrüße gelten jedem An
gehörigen der Kriegsmarine, der ſeinen
ſtolzen Anuteil hat an den Erfolgen und der

Schlagkraft unſerer Waffe.

Im beſonderen gedenke ich der tapferen
Beſatzungen aller Kriegsſchiffe, die am
r Tage in Ueberſee, vor deneindlichen und eigenen Küſten,Bordweihnacht feiern. Jhnen le
ich ein beſonderes frohes Feſt, erfolgreiche
Fahrt und glückliche Heimkehr.

Heil Hitler!
gez. Raeder, Großadmiral.

„Was Euer

Churchill erlebt ein
jammervolles Fiasko
An der propagandiſtiſchen. Front hat

Churchill nach üblicher britiſcher Methode
einen Verſuch unternommen, die innere
Front in Italien zu unterhöhlen. Es iſt
ein Zeichen der inneren Feſtigkeit, des ge

ſunden Selbſtvertrauens und der nationalen
Geſchloſſenheit des italieniſchen Volkes, daß
die italieniſche Preſſe die an die
Adreſſe Jtaliens gerichtete Propagandarede
Churchills der Oeffentlichkeit mit den not

wendigen Bemerkungen bekanntgegeben hat.
Die r Propaganda wiederholt jetztgegenüber Jtalien die gleiche Methode, die
mit ſo völligem Mißerſolg von engliſcher
Seite beim Ausbruch des Krieges gegen
Deutſchland verſucht wurde. Damals
hoffte die britiſche Propaganda das deutſche
Volk von ſeiner Führung trennen zu kön
nen, mußte aber ſchon nach kurzer Zeit
dieſen Verſuch als völlig hoffnungslos und
ſinnlos einſtellen. Das gleiche Manöver
hat ſich jetzt hier wiederholt.

Ehurchill hat in ſeiner Rundfunkrede ver
ſucht, einen Keil zwiſchen die faſchiſtiſche
Führung und das italieniſche Volk zu trei-
ben und er richtete hierbei einen unerhörten
und jammervollen Frontalangriff gegen die
Perſon des Duce, wobei jedoch Churchill zu
geben mußte, daß der Duce unleugbar eine
„große Perſönlichkeit“ ſei. Dieſes plumpe
und törichte Manöver hat auch hier den
gleichen fatalen Fehlſchlag erlitten wie
ſeinerzeit in Deutſchland. Das italieniſche
Volk geht über dieſes britiſche Manöver
mit einem völligen Gleichmut zur Tages
ordnung über.

„Wir befinden uns im Kriege“, ſo hatte
der Kriegsverbrecher in ſeinem „dramati
ſchen Appell an die italieniſche Nation,

„Muſſolint zu verlaſſen“ erklärt wie
Reuter den lachhaften Erguß bezeichnet.
„Das iſt ein ſchrecklicher Gedanke. Wer hätte
je es ſich vorſtellen können, daß die britiſche
und die italieniſche Nation verſuchen wür-
den, einander zu vernichten? Wir ſind
immer Freunde geweſen. Die große Be
wegung für die Einigung der italieniſchen
Nation, die das 19. Jahrhundert erleuchtete,
wurde vom britiſchen Parlament und der
re Oeffentlichkeit unterſtützt und ge
ördert.“

Und nun kommt W. C. endlich auf den.
Zweck ſeiner Auslaſſung: „Jtaliener, ich
will euch die Wahrheit ſagen. Es iſt dies
alles eines Mannes wegen.“ Das italieni
ſche Volk hat beſtimmt gerade darauf ge
wartet, ſich von ſeinem Todfeind ſagen zu
laſſen, daß der Mann, der es zur Größe
emporführte, nicht alles verſucht hätte, mit
e Mitteln ſein Lebensrecht durchzu
etzen.

uUttſerkreuz ſür Angriff
auf engliſches Mokorenwerk

Berlin, 26. Dez. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ver
lieh auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarſchalls Göring, das
Ritterkreug des Eiſernen Kreuzes Haupt
mann Dürbeck, Staffelkapitän in einem Lehr
geſchwader. Die Krönung ſeiner bisherigen
Erfolgskette war ein mit beſonderem Ge
ſchick durchgeführter Einzelvernich
tungs- Angriff auf ein wichtige s
engliſches Motorenwerk. Jn einem
kühnen Angriff gelang es ihm, die größte
Halle des Werkes mit mehreren Bomben
ſchweren Kalibers vernichtend zu tref-
fen und das Werk damit nachhaltig
lahmzulegen.

Kriegsverdienſtkreuz 2. Klaſſe mit
Schwerkern für Handelsſchiff-Beſahung

Berlin. 26. Dez. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
Kapitäne und Beſatzungsmitglieder verſchiedener Handels
ſchiffe in Anerkennung hervorragender
Verdienſte auf Vorſchlag des Oberbefehls-
habers der Kriegsmarine durch Ver
leihung des Kriegsverdienſt-kreuzes 2. Klaſſe mit Schwer-tern ausgezeichnet. Jeder Kapitän er
hielt für ſein Schiff ein Bild des Führers
mit eigenhändiger Widmung. Auch der
Reichsmarſchall ließ den Kapitänen ſein
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift über
reichen.

Aus naheliegenden Gründen können
vorläufig weder Namen der Schiffe noch
der Kapitäne und Beſatzungsmitglieder der
Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden.
Ihre Taten werden jedoch unvergeſſen
bleiben und einer ſpäteren Geſchichts
ſchreibung vleibt es vorbehalten, ihre Ver
dienſte entſprechend zu würdigen.

deutſchen Volkes, eines Berufserziehungs
werkes, einer neuen Lohnordnung, eines Ge
ſundheitswerkes und das großzügige ſoziale
Wohnungsbauprogramm.

Die Löſung der Wohnungsbaufrage, die
zu den vordringlichſten ſozialpolitiſchen
Problemen gehört, iſt durch den Erlaß des
Führers vom 15. November 1940 und die Er
nennung Dr. Leys zum Reichskommiſſar für
den ſozialen Wohnungsbau bereits aus dem
Stadium der Planung heraus. Mit neuen,
umwälzenden Maßnahmen wird das Pro
blem der Schaffung geſunden und ausreichen
den Wohnraums für alle Volksgenoſſen in
großzügigſter, wahrhaft ſozialer Weiſe
gelöſt. Das Altersverſorgungswerk des
deutſchen Volkes iſt ebenfalls in der Pla
nung bereits fertiggeſtellt. Es wird, wie es
Dr. Ley ausführte, jedem ſchaffenden Deut
ſchen einen geſicherten. Lebensabend
garantieren. Das Altersverſorgungswerk
wird, ausgehend vom Punkt 10 des Partei

programms, der beſagt, daß es Pflicht eines
jeden Deutſchen ſei, körperlich oder geiſtig
zu ſchaffen, die aus dieſer Forderung ſich
ergebende Pflicht des Staates, einem jeden
Volksgenoſſen einen geſicherten Lebensabend
zu garantieren, erfüllen. Der geſicherte
Lebensagbend wird nach dieſem im Werden
befindlichen Altersverſorgungswerk zu den
ſelbſtverſtändlichen Grundlagen des Deut
ſchen gehören.

Die neue Lohnordnung wird, fußend auf
wiſſenſchaftlich exakten Unterſuchungen, eine
Ordnung in das willkürlich aufgeführte Ge
bäude des Lohnes bringen. Der Lohn iſt
bisher in aller Welt willkürlich oder auf
Grund von Jntereſſentenkämpfen der
Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerorganiſa
tionen nach den jeweiligen Machtverhält-
niſſen entſtanden. Hier wird Deutſchland
mit ſeiner neuen Lohnordnung in vorbild-
licher Weiſe erſtmalig für die Findung des
gerechten Lohnes ſorgen.

Das Geſundheitswerk wird dem deutſchen

Menſchen ſeine Schaffenskraft bis ins hohe
Alter hinein erhalten und damit eine Ver
beſſerung des Lebensſtandards herbeiführen.

Das Berufserziehungswerk ſchließlich
wird jedem deutſchen Menſchen dazu ver
helfen, vorausgeſetzt daß er fleißig und
energievoll iſt, einen Platz im Arbeitsprozeß
einzunehmen, der ihm auf Grund ſeiner
Tüchtigkeit und ſeines Könnens zukommt.
Es wird fedem Deutſchen ohne Rückſicht auf
ſeine finanziellen Verhältniſſe die Möglich
keit des Aufſtiegs vermitteln.

Dieſe fünf, dem Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley übertragenen Aufgaben und ihre
teilweiſe angedeutete Löſung zeigen umriß
haft, wie großzügig und konſtruktiv der Bau
des. neuen deutſchen Sozigl- Staates geplant
iſt. Jeder einzelne Volksgenoſſe hilft mit
in dem großen Freiheitskampf des deutſchen
Volkes. Es iſt der Wille des Führers, daß
feder einzelne auch die Auswirkungen des
Sieges in ſeinem perſönlichen Leben ver
ſpüren wird.

e e
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36. Fortſetzung
Sie ſchwiegen eine Weile, atmeten tief

und ſagten in der gleichen Sekunde wie
aus einem Munde:

„Vielleicht iſt es gut ſol
Sie blickten raſch auf, lächelten flüchtig,

und nun war Loni an der Reihe zu be
richten.

Welche Angſt ſie zuerſt in ihrem Ge
fängnis ausgeſtanden habe. Wie dann aber
der „Ring“ wirklich nichts verſäumt habe,
um ſie zu unterhalten. Jede Stunde ſei je
mand gekommen, um nach ihr zu ſehen und
ſie zu beruhigen. Die merk würdigſten Er
ſcheinungen, Alte und Junge, Gut und
Schlechtgekleidete. Einmal ſogar habe ein
würdiger älterer Herr vorgeſprochen, in
einem ſchwarzen Rock und mit einer Brille

„wie mein Schulrat aus München hat
er ausgeſehen!“ ſagte Loni. Sie habe eine
ſehr amüſante Unterhaltung mit ihm ge
habt über die materiellen Vergnügungen
der Welt und die Vorteile, die Abgeſchieden
heit und Einſamkeit dem Menſchenherzen
böten. Und erſt von ſeinem Nachfolger habe
ſie durch die Blume erfahren, daß der
„Schulrat“ einen großen Teil ſeines Lebens
wegen Falſchmünzerei hinter Kerkermauern
verbracht habe.

Sie habe aber immer nach Rudolf ge
fragt. Und abends um neun Uhr endlich ſei
ihr alter Bekannter. der Bayer, erſchienen.

„Sin S' halt net bös, Fräul'n“, ſagte er,
„aber Jhr Bruder der kann heut netkommen. Es geht ihm ſehr gut und Sie
wern bald von ihm hör'n! Und jetzt fahrn
wir heim, net wahr?“ eSie war vollkommen baff. „Deghalb
habe ich hier den ganzen Tag geſeſſen?

Der Bayer zuckte verlegen die Achſeln.
Sie fuhren mit dem Laſtwagen zum nächſten
Taxihalteplatz. Dort verabſchiedete ſich der
Bahyer mit drolliger Höflichkeit von ihr.
Als ſie ſchon im Abfahren war, beugte er
noch einmal ſeinen Kopf in den Wagen und
flüſterte: „Gell, Fräul'n, wenn i Sie s
nächſte Mal bveſuch', dann alarmieren S
net gleich wieder das Ueberfallkommandol

Als ſie raſch aufſah, gewahrte ſie das
Schmunzeln in ſeinen Augen.

„Ja mein ſagte ſie und mußte lachen,
„das nächſte Mal müſſen S halt zu einer
gelegeneren Zeit kommen, und net über die
Feuerleiter, Herr Nachbar!“

Und dann fuhr ſie nach Hauſe.
„Was ſagen Sie dazu Peter? Hat

das nun einen Sinn gehab t

„Sozuſagen dochl“ ſagte Peter, den dir
ger an der Naſe. „Nakürlich. Wer wüßte
denn von ſeinem Attentat auf den eiſernen
Vorhang vor acht Tagen außer den
Ringbrüdern? Sie ſelbſt, Fräulein Lont,
der es der Bayer erzählt hatte und Daiſy
Joyce, die gelauſcht hatte. Als Lorenz
hier im Zimmer vor Rubolfs Bild alsMichael Korofſki ſtand, ging ihm leider
eher als mir der Zuſammenhang auf.
Der Ring hatte den Auftrag, euch beide im
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Auge zu behalten. Und das haben die ver
rückten Kerle auf ihre Art prompteſt be
ſorgt. Rudolf hat ſich ſicher nicht darum ge
kümmert. Er ſtand mehr denn je unter dem
Bann ſeiner fixen Jdee ſo dicht vor der
Kriſe.“

„Und Lorenz hat ihn verraten trotz
unſeres Abkommens!“

„Eben!“ Peter lief wieder nervös zu
den Pflanzen ans Fenſter. „Was ſagen
Sie? Er konnte es ſich nicht gefallen
laſſen, daß die Ringbrüder Daiſy dieſen
Streich geſpielt haben. Er hat das ſehr
übelgenommen. Wie er überhaupt in allem
ſehr empfindlich iſt, was ſeine Tochter
betrifft!“

„Tja ſagte Loni. „Er ſcheint ſie ſehr
zu lieben, nicht

„Sicher. Und er iſt ſehr rachſüchtig, das
haben wir nun ſchon ein paarmal erfahren.
Wenn er nur jetzt nicht wieder

„Was?“
„Nichts!“ ſagte Peter nachdenklich.
Sie ſchwiegen wieder. Dann fing Peter

behutſam an: „Jch kann Jhnen gar nicht
beſchreiben, wie glücklich Jhr Bruder aus
ſah, als er ſeine Arie wieder hatte. Und
wie ruhig er war, als ſie ihn als er ſich
in das Polizeiauto ſetzte.“ a

„Und was geſchieht jetzt mit ihm?“
„Er iſt in Unterſuchungshaft.“
„Ja ſagte Loni langſam. „Und ſie

werden ihn immer wieder verhören!
du entſchuldigen Sie mich einen Augen

i r
Sie verließ das Zimmer, und er hörte,

wie ſie jenſeits des Korridors telephonierte.
Er ging unruhig auf und ab.

Er hörte, wie ſie einhängte. Und dann
ſah er erſtaunt auf die veränderte Miene,
mit der ſie eintrat. Sie lächelte ihn ver
legen an.

„Loni!“ ſagte er etwas ängſtlich. „Mit
wem haben Sie eben geſprochen

Sie wurde rot. „Mit Dr. Schmitters
natürlich!“

„Ach!“ Er blieb auf dem Abſatz ſtehen.
„Schmitters der netteſte Menſch der
Welt!“

„Das iſt er auch!“ ſagte ſie eifrig. „Seien
Sie nicht ſo ironiſch Er iſt ſo klugund er hat mir tatſächlich eine kleine Hoff
nung gegeben!“

„Hoffnung? Wieſo?“
„Ja Er wird morgen früh Jhren

Vetter aufſuchen. Es iſt da eine Sache, die
ihm aufgefallen iſt in der Ausſage, die

aber das, was er ſagte, wollen Sie mir nicht
anvertrauen!“

„Sie werden es ja morgen hören!“ ſagte
ſie kleinlaut. „Aber ich habe ihm ver
ſprochen 8„Schon gut!“ ſagte Peter kurz. Er
ſtiefelte weiter durch das Zimmer. Wieder
blieb er vor dem Kakteenbrett ſtehen und ſah
mürriſch darauf nieder. „Das iſt hin! ſagte
er kurz und ſtreckte den Finger aus.

Sie mußte lachen. „Was iſt los?“
„Da das Mesembryeanthemum!“ ſagte

er bockig. „Jch merk's ſchon ſeit ein paar
Tagen! Wohl von der Stelle gerückt, was
Oder zuviel Waſfer?“

„Ach keine Jdeel“
„Doch!“ beharrte er. Er nahm den Topf

in die Hand und hielt ihn dicht vor ſeine
Brille. „Eine Schande iſt das, hören Siel
Ganz gelb und ganz locker!“ Er ſchüttelte
den Kopf. „Wenn man nichts von Kakteen
verſteht, dann ſoll man doch gefälligſt

„Hallo rief Loni. Es ſchepperte etwas
im Topf.

„Natürlich ſagte Peter und ſteckte
ſeinen Finger in das Erdreich. „Das iſt
alles hin Sie können es gleich in den
Müllkaſten werfen. Da er grapſte auf
dem Boden des Topfes herum Ein
dicker Stein das nennen Sie Kakteen
erde!“

Er zog mit zwei Fingern den Stein
heraus.

„Oh“, ſagten ſie, denn es war kein
Stein, ſondern Rudolf Erlachers Smaragd
ring.

35. Kapitel
Erlachers Ring lag auf dem Tiſch. Etwas

bleich und außer Atem ſtanden Peter und
Loni davor Die beiden großen, rechteckigen
Steine ſchimmerten grün durch die kleinen
Eröbrocken, die noch an der Faſſung haf-
teten.

„Reizend!“ flüſterte Lonki. „Was ſoll

man dazu ſagen J„Ja wer hat denn ſagte Peter.Mehr brachte er vorderhand nicht her
aus. Das mißhandelte Mesembryanthemum
lag auf dem Fenſterbrett.

Die Eingangstür klappte. Sie horchten
auf, ſahen ſich erſtaunt an, es klopfte und
ſie riefen: „Herein!“ und „Froggy!“

Er ſtand im Zimmer. Seine Blicke
waren geſenkt und ſeine ganze Haltung
ſchwer und bedrückt.

„Hat man Sie wieder freigelaſſen?“
fragte Peter.

„Jal“ ſagte der Diener, ohne den Blick
vom Boden zu erheben. „Der Poliziſt ſagt,
ich werde ein Strafmandat bekommen!“

„Wenn der Herr Aſſeſſor Sie noch ge
ſehen hätte ſagte Peter langſam, „dann
hätte er Sie wahrſcheinlich gleich mitgenom-
men. Jch glaube, Froggy, es wird Sie nicht
überraſchen, zu hören daß die Polizei heute

morgen hier war und nach Jhnen gefragt
a 4Rudolf vor Jhrem Vetter machte. Schmit- hat!

ters glaubt, er müſſe ſich danach erkundigen.
Ich ſoll noch nichts ſagen. aber wenn es
wahr iſt ach, Peter!“ Sie fiel in einen
Stuhl und ſchlug glücklich die Hände
zuſammen.

„So!“ ſagte er und ſah verletzt und
betrübt auf ſie nieder. „Jhm haben Sie
alles erzählt. was ich Jhnen geſagt habe

Froggy zuckte gleichmütig die Achſeln.
Er blieb gedrückt und ſtumm.

Und Loni und Peter wußten nicht recht
mit ihm zu reden. Jeder blickte in einen
anderen Winkel.

Schließlich fragte Peter: „Wo waren Ste

die ganze Zeit?“ sFroggy antwortete wie einer, der er

e „Jch habe Herrn Kammerſänger ge
ucht.

„Haben Sie ihn geſprochen
„Nein ich kam zu ſpät.“
Draußen hatte ein lauer Sommerregen

eingeſetzt. Während ſie ſchwiegen, hörten
ſie das Rieſeln und Plätſchern vor den
Fenſtern. Einmal war es, als tapptenSchritte durch den Garten. Aber als Loni
ans Fenſter ging, war niemand zu ſehen
in der triefenden Dunkelheit.

Froggy hatte ihr nachgeblickt, und dabei
ſah er die welke Kaktee auf dem Fenſter
brett und den leeren Topf.

Auf einmal hörte Loni ſo etwas wie ein
Stöhnen hinter ſich. Sie wandte ſich raſch
dem Diener zu. Der ſtand mit entſetztem
Geſichtsausdruck da.

„Was haben Sie?“ rief ſie erſchreckt.
Froggy antwortete nicht, aber ſchon hatte

Peter kapiert. „Da ſagte er und zeigte
auf den Ring, der auf dem Tiſch lag.

Froggy faßte ſich. Er verſuchte zu
lächeln.

„Warum haben Sie das getan?“ fragte
Peter ſcharf. „Sie waren es doch?“

„Ja ſagte Froggy langfam.
„Warum?“ drängte Loni.

Fortſetzung folgt

Has tägliche Rätſel
Kreuzworträtfel

Waalgerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Kleidungs
ſtück, 8. Mutter von Remus und Romulus, 10. Bier
ſorte, U. ſiehe Anmerkung, 12. Prunkuniform, 14. Volks
entſcheid, 19. Schlange, 16. Kartenſpiel, d. Fiegſge
Siegesgöttin, 23. und 24. ſiehe Anmertung, Auto
marke, 26. amerikaniſche Form von Johanna, N. ſiehe
Anmerkung.

Senkrecht 1. Spaniſcher Freiheitskämpfer, Mit
arbeiter Francos, 2. Oſtſeeinſel, 3. franzöſiſcher Artikel,
4. Stadt in Südrußland, 5. wie 8. waagerecht, 6. alt
ägyptiſcher Gott der Finſternis, 7. kleiner Wald,
9. Weltenraum, 18. Teil des Eiſenbahnwagens, 16. Kur
ort in Belgien, 17. Flüſſigkeitsbehälter, 18. Oper von
Verdi, 20. ruſſiſcher Zarenname, 21. Nachkomme, 22. Straf
maßnahme beim Fußballſpiel, 26 Zuſtimmung ein
Buchſtabe.)

Anmerkunge l. 11., 23., 24. und N. ſind die
Namen von fünf deutſchen Helden, denen vom Führer
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
verliehen wurde.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Aufklärer, 8. Lugano, 9. leb,

J

Wir werden heute kriegsgetraut
Kurt Krug.
Jlſe Krug
geb. SteltzerHilbrecht

am 27. Dezember

Reideburg Halle a. S.Seebener Str.h Str. 20

Am 23. Dezember verloren wir plötzlich und
unerwartet durch Unglücksfall unſere liebe
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau

Magdalene Schloeſſing
geb. Blechſchmidt

im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Dr. Annemarie Scharfe

geb. Schloeſſing
Hansmartin Schloeſſing
Dr. Reinhard Scharfe
Lotte Schloeſſing geb. Vogel
und 6 Enkelkinder

Dölau und Halle (S.), Moritzzwinger 18,
den 24. Dezember 1940

Die Trauerfeier zur Einäſcherung ſtnße am
Sonnabend, dem 28. Dezember, 10 Uhr, in
der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdi
gungsanſtalt „Pietät“, Max Burkel, Kl. Stein
ſtraße 4, entgegen.

Am 24. Dezember 1940 ſtarb nach kurzer,
ſchwerer Krankheit mein lieber Mann unſer
uter Vater, herzensguter Opa, Bruder,Schwager und Onkel

Hermann Mucke
im Alter von 60 Jahren.

Jn ſtiller Trauer
Marie Mucke geb. Friedrich
Hermann Mucke und Frau

Aenne geb. Klemme
Anita und Regina als

Enkelkinder
Halle (S.), den 24. Dezember 1940
Seebener Straße 175
Die Trauerfeier findet am N. Dezember 1940,
11 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden
friedhofes ſtatt.

4

Kurt Goeloöner
Oberleutnant in der Luftwaffe

Jlſe Goelöner
geb. Meißner

geben ihre Bermählung bekannt

Halle (Saale)
Herman-Göring-Str. 95

27. Dezember 1940

Zobten am Berge

Am 25. Dezember entriß uns der unerbittliche

Opa, den Bauer

Otto Wald
im Alter von 60 Jahren.

Otto Wald jun.

Helga Wald

Wieſenena, den 26. Dezember 1940

lich und unerwartet aus einem arbeitsreichen,
freudigen Leben meinen herzensguten Mann un
treuſorgenden Vater und Schwiegervater, unſeren lieben

Jn tiefſtem Schmerz
Lina Wald geb. Werner

Friedel Wald geb. Fricke
Otto- Hermann Wald

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 28. De
zember, um 15 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Donnerstag früh 4 Uhr endete ein ſanfter Tod nach langem,
ſchwerem Leiden das raſtlos tätige Leben meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters und Opas, des Kaufmanns

Halle (S.), den 26. Dezember 1940
Die Beerdigung findet Montag, den 90. Dezember, 11 Uhr,
von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt M. Burkel,
Kl. Steinſtraße 4, entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten

J

Durch die

M d. im 61. Lebensjahre.

erfahren

es ſehr

viele!
wir abzuſehen

Statt Karten

Otto Köppe
Jn tiefer Trauer

Kewierrre
niſe Winkelmann geb. Köppe

Karl Winkelmann
und Enkelkinder

Tod plötz

Wereren

mit System Wellia

bringt bei Husten, Katarrhen
der Atmungswege und Bron-
chiolverschleimung rasche
linderung. Die ausgewählten
vorzöglichen Bestandteile
bewirken ein boldiges Nach-
lassen des Hustens und för-
dern die Heilung der ent-
zöndeten Schleimhäute.

Sonntag, den 22. Dezember, früh */21 Uhr,
exlöſte Gott meinen über alles geliebten
Mann, unſeren guten Vater, Schwieger
und Großvater von ſeinen ſchweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden, den

Krim.-Oberſekretär i. R.
William Voitus

Jn tiefem Schmerz
Margarete Voitus geb. Helbig
Willy Voitus
Erich Vopitus und Frau
Walter BVoitus und Braut
und 2 Enkelkinder

Tambach Dietharz, Lutherſtr. 7.

Zu haben in allen Drogerien.

n
Otto Erhstößer, Steinweg 29

Ausrüsfungen für die NSDAP
Kauftſedergutheira. Schnee

n

RIEBECKPLATZ: Annahme von

EKleinanzeigen

Fahrelang ſtarkes
Rheuma u. Jschias
Herr Emil Radke, Maurer, Duis

burg Hamborn, Gerlingſtraße 1,
ſchr. a. 27. 40: „Seit Jahren litt
ich linksſeitig ſo ſtark an Rheuma

u. Jschias, daß ich ſtets im Herbſt
u. Frühjahr mehrere Wochen mit

der Arbeit ausſetzen mußte. Dieſes Jahr verſuchte ich
Jhre TrineralOvaltabletten u. war ſchon nach wenigen
Tagen wieder voll re Allen ähnl. Leidenden
kann ich TrineralOvaltabletten beſtens empfehlen.
Bei Rheuma, Jschias, Gicht, Hexeuſchuß, Erkältungskrank
heiten, Grippe, Nerven u. Kopfſchmerzen helfen die hoch
wirkſ. TrineralOvaltabletten. Sie werden auch v. Hers,
Magen u. Darmempfindlichen beſt. vertragen. Mach. Sie
ſof. ein. Verſuch! Origpckg. 20 Tabl. nur 79 Pfg. In all
Apotheerbältl. o. Trineral GmbsH., München D 27 40
Verl. Sie koſtenl. Broſch. „Lebensfreude durch Gefundhettl

a
vleieor Frauen m reinem Teintr

liegt in der Aufmerksamkoeit, dis
sie ihrer Verdauung schenkent
Wenn Datmol bevorzugt wird
so ist das verständlſch. Es ist
sparsam und bequem, schmeckt
vie Schokolade Sie werden be-
ist finden, daß Frauen mit
reinem Teint und ſugendlichem
Aussehenbesonders auf dieVer-
dauung achten und das gute A
führmiftel Darmol verwende
in Apoifh. u. Drog. RM-.74 u. 1.39

qſe gute Abführ- Schokolade
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Titanen
Die schicksalsschweren Jahre
1862.--1866. in denen Bismarck
um die Schaffung eines einigen

Deutschlands ringt.

Paul Rartmann, Lil Dagovor
Friedr. Kavssler, Wern. Hin

Jugentſche zugelassent

In allen 3 Theatern
Vorverkauf täglich II--12 und
nachm. an der Theaterkasse

Sonn- und Werktags
2.30 5.00 7.s0 Uhrrin

Käthe Porsch

Trenck, der

Hans Albers
Sybille Schmitz

Pandur

Die neueste wochenschau
Täglich 2.30 5.00

d

Für Jugendliche zugelassen.

Rene Veligen Lena Hormann

Hie 3 ECofeonas

7.30 Uhr

Die neue Wochenschau
Täglich 2.30 5.00
Jugendliche nicht zugelassen.

7.30 Uhr

Geschlossene Vorstellungen
Vorverkauf
u. gachm.

täglich
an der II 12 OhrTheaterkasse

Paul Hörhiger
in der schönsten Rolle seines e

ebensDer ſiehe
Augustin

9

d

e

2

s

Ein echter Wiener Volksfilm, wie
man ihn nicht schöner denken kann.

Mit

mwoGaststätton
Wafanstrade 76, Haltestelle linie 6

Heufe, ab 18 Uhr

Tanzabend:
Hilde Welßner, Maria

J Andergast, Mich. Bonnen,
Rudolf Prack

Nlngenäliche nicht zagelassen!

Sonn- und Werktags

La
Feiertag

sh. 16 Uhr

Merseburger Straße 95

Tanz

CABPITOI,
Lauchstädter Sir Ia

Unsere Besucher sind begeistert von
8 dem wirklichen Festtagsfilm

„öwel Welten“
Unter der hervorragenden, fein-

2 sinnigen Regie

Gustaf Gründgens
Versäumen Sie nicht die letzte Ge-

legenheit

nur noch heute Freitag

2.30 5.00 7.30 Unr
Jugendliche sind zugelassen.

(Ohne Begleitung der Eltern nur
2.30 und 5.00 Uhr.)

Kaffeehaus

ohenzollern

Golstsir. 40

Täglich
I cm m

Beginn 16Vhr

Reewisma- Bilderschechs

lösen Sie nach wie vor ein in der
Bilderlausehzenirale

nur Geiststrasse

56 000 Stichwörter,
karten und 15 000

Aufſchlag
geſucht.) Auf

Ortsnamen eine Leiſtung
Nachſchlage und Kartenwerk, das Sie ſchon e ſuchen
Die zwei ſtarken Bände koſten nur 2 RM monat

Geſamtpreis 15 RM.
Wunſch 3 Tage zur Probe, daher kein Riſiko

Peſtalozzihuchhand ma Halle /S. 225.

Volks Lexikon 1940
2000 Abvbildungen, 42 ſechsfarbige Atlas

Das iſt das

Erf.Ort: Halle.

Platz der SA. 10.

Guter Ret vo

für alle iſt
die

Mit
clie

im 47. Verschen sagt er weise:

Ob fung, ob glt,

ob klein, ob groß,

m Onkel Meisel

MN3 famos!

der höchsten Auflage im Gau
mahgebende Tageszeifung.

Anzeigen für
die Montag
Ausgabe

können nur dann
aufgenommen wer
den, wenn die Texte
bis Sonnabends
18 Uhr bei

vorliegen.
uns

Gut möbliertes

Nähe Bahnhof oder Norädviertel,
zum 1. 1. 1941 gesucht. Ange
bote unter 8 1755 MNZ, Halle.

Ehrliches
fleißiges Mädchen,
24 Jahre alt, ſucht
Stellung in Halle
zum 1. 2. 41 oder
1. 3. 41. Meldun
gen erb. an Eliſa
beth Bahr, Sauen
über Beeskow.

Beifahrerſtelle
ſücht ehemaliger
Autoſchloſſer. Ange
bote V 1758 MN8,
Halle/ S.

direkt an der Sttatjenbeahnheitestelle

Schauvoro
hale t heyetert!

Unsere Film- und Bühnen-
schau ist

Anwendung

Grauc Haare verscwinden
durch Apotheker Walter VUlbrichts Haarfarbe-Wiederhersteller
„Nie-Grauss, In wenigen Tagen Naturfarbe zurück

Kein Färbemittel!
Erstklassige Gutachten und Sachverständigen- Urteile
Flasche, Monate ausreichend, RM. 3.,50.

„Glückauf“, Paut Scherz, Nietleben bei Halle a. S.

Einfache
Voll kommen unschädlich:

1 Orig.-
Allein verkauf. Drogerie

S ſofort geſucht. Evti.

Wohnung
3-4 Zimmer, Bad
und Zubehör, mög
lichſt

nähere
Halle
Umgebung,

oder

kleines Haus zu
kaufen geſucht. An
gebote Be 1662 an
MNZ, Halle S.

ein Rleren- Erfolg
Das persönliche Gasifspiel des
berühmten russlschen Künostler-

S Ensembles
S Solisten G

Fenervogel
bezaubert alle in ſeder Vor
stellung werden die Künsf-

ler mif Beifall überschüftet
Dazu der lusfige Gusfaf-

Grünckgens- Film

Die Finanzen des
Grosherzogs

Wir stellen Ostern 1941 in unserem
Druckerei- und Verwaltungsbüro

Lehrlinge
ein. Bewerbungen von Strebsamen
und Begabten mit mittlerem Reife-
zeugnis sind mit Lebenslauf zu rich-
ten unter J 1727 an MNZ, Halle.

Suche für Ostern 1941 einen

Gärtnerlehrling
SDell. Angebote

zwol männliche kautmännisehe terte ten
schulen, Stumsdortf (Kr. Bitterfeld

Frage

verloren

mit auf dem We
Vletor de Kowa, Helnz Runmann

i Welßnor, Theo Ungen
Jugendliche zugelassen!
ragicn: 2. 15 5.00 7.50 Unr

Vor verkauft täglich 11-12 Vhpr-

Blaue Eilhoten 2,

SſStellen- Angebote
u

Perfekte, ältere

Ehepaar für

hauoannopooten

Tauschwohnung

muß zur Verfüg. gestellt
werden können. Ang. erb.

H. Hollenkamp 4 60.

Halle/S., Gr. Ulrichstr. 19721

gesucht.

Halbtags- Stenotypistin

fotte, denkende Masch.-Schreib.
(keine Anf.) geg. Leistungs-Ver-

tung in ſJahres- od. Dauerstelun Tun ganztäg.) sofort ge
sucht. Angebote unter E 1744 an
die MNZ, Halle (S.).

Arheitshurschen
stellen sofort ein

Finkgräfe Barth
Hindenburgstraße 59

zu richten an

Zum boaldigen Eintritt suchen wir

mehrere Betriebsingenieure

oder Techniker
für Akkordwesen, Arbelfsvorbereltung und Planung,

die ähnliche Stellungen bereits bekleidet haben und
mit den Sachgebieten durchaus vertraut sein müssen.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichfbiſd sind unter Angabe der Gehaltsansprüche

en
Aktiengesellschaft für Bergbau und Häüttenbefrieb,

Abt. Kupfer- und Messingwerke, Heffstedt/Südharz,
personalAbtellung

Perltaſche
Reileck Heiligabend ver

ge Kaiſerplatz/

F Hans Taudte, Hrtern (Kytth.)

Ich suche für bald oder später für
leitenden kaufm. Angestellten

2-3-Zimmerwohnung

Kaurlb-Läſlnrr
untere Leipziger Straße, Ecke Kleine
Märkerstraße, an der Korb-Lühr-

Volkes bDer zweite Winterarbeitsabſchnitt der Volksbildungsſtätte
Halle beginnt am 15. Januar. Anmeldungen zu den unten
bezeichneten Kurſen- werden bis 10. Januar entgegen
genommen: Jn der Kartenverkaufsſtelle I, Gr. Ulrichſtr. 26,
und in der Volksbildungsſtätte und Muſikſchule,
Dorotheenſtraße 1.

A. Sprachkurſe:
Jtalieniſch, Franzöſiſch, Engliſch, Flämiſch, Walloniſch,

Holländiſch, Ruſſiſch für Anfänger und Fortgeſchrittene.
Kurſe in Deutſch (Stillehre und Rechtſchreibung), Rechnen
(Elementarrechnen und höhere Rechnungsarten. Preis
6. RM. für je zehn Abende bei Erreichung der Mindeſt
teilnehmerzahl 15.

B. Muſikſchule:
Die Muſikſchule erteilt Unterricht auf allen Orcheſter

inſtrumenten, Klavier, Harmonika (chromatiſch und diato
niſch) Laute, Gitarre, Mandoline, Blockflöte,“ Zither, in
Stimmbildung, Muſiklehre und Gemeinſchaftsmuſizieren.
Ausbildung vom Anfang bis zur Reife durch Lehrkräfte
der Reichsmuſikkammer. Eintritt je derzeit für Kinder
vom 8. Lebensjahr an und für Erwachſene. Unterricht
nach Wahl in Gruppen oder einzeln. e werdenlaufend eingerichtet. Anmeldungen auch für Singen im
Chor erbeten.

C. Arbeitskreiſe:
Geplant ſind Kurſe in Fotografieren für Anfänger und

Fortgeſchrittene, Modellieren, Arbeiten in Pappe, Holz
und Metall, Freihandzeichnen. Preis 6 RM. für je zehn
Abende bei Erreichung der Mindeſtteilnehmerzahl 20. Bei
Minderbelegung einzelner Kurſe geringer Aufſchlag

Der Arbeitsplan der Volksbildungsſtätte und der Muſik
ſchule iſt erſchienen und koſtenlos bei den oben erwähnten
Anmeldeſtellen und in allen Buch und Muſikalienhandlungen
zu haben.

Deutliche

Schrift verhin in qutem Zustfende und erbifte Angeb.

B. Skipkaca,Normaluhr.
dert Satzfehler

Lendwehrstrahe 21 Ruf 361 76

Einſamer
26jähriger Mann
wünſcht Briefwech
ſel mit einf., net
tem Mädel. Bei
gegenſeitiger Zu
neigung ſpätere
Heirat erwünſcht.
Bildzuſchriften er
beten unter T 1756
an MNZ, Halle S.

leichterung und da

In Fachgeschaften
und extra stark zu

Halte-Saale, L

So e und Naforrhe
müssen zur Verhütung von schlimmen Folgen zweckmäßig behandelt werden. Nehmen
Sie Pohſi Drei K. fropfen täglich 3 bis 4 mal Sie haben sofort grobe Er-

s Uebel kann sich nicht festsetzen. Dankschreiben: Herr
W. Zwanzig, Deutsch-Luppa, schreibt am 25. 8. 38: „In meinem Beruf als Gemeinde
nachtwüchter bin ich vielen Brkältungs- und Grippegefahren ausgesetzt. Zur Ver
hatung derselben leisten mir seit langem Ponli Drei K. Tropfen hervorragende Dienste

erhalten Sie dieses vVortreffliche Mittel zu 0.75 und 1.25 RM
2.25 RM die Flasche. Achten Sie auf die genaue Bezeichnung

pohli Drei K. Tropfen Bestimmt erhsltlich Drogerie Heimbold e Co.
ſipiger Strabe 104.

örüncſtüche ung öeſchaſte

Pjittergut
auch an Afchtlandwirt za verkaufen

380 vha. in landschaftl. schöner Lage
der Prov. Sachsen. Frohwüchsiger, tief
ger Lehmboden. Kömpiette Ge-

äude. 16 Jahre Verpachtet Pächter
zediert jedoch solort. s Jagd.
Schön gelegenes, großes Wohnhaus mitangr. Park. Passend als Sommersitz.
Preis u. Anzahlung nach Vereinbarung.
Anfragen beantwortet der Beauftragte

Johannisstraße 3, Fernruf 317 nach
18 Uhr 378 Amt Artern.

Silin fatt an
für den lichtechten, wetter
beständigen und waschtesten
Autzen- und Innevanstrich,
besonders als

zahlt Lina SchmidtBDGE SeeDlasto-Sillth Werketoft Sareſomastn,
für die fugenlose, streichbareund abwaschbare Steinver- 8 r t SchulzKleidung für ae stark be- d nh anspruchten Räumel! ſtr. 57. Ruf 313 03.

Jetzt ab Lager Halle süe gebr. Möbel
lieferbar! Anzüge Schuhe,WäſcheCurt Trinks, Baugtoffe ahnt annrn

Halle (S.) Tel. 35228
Julius Kühn Straße 3

Gute Preise
für gebr. Möbel,
Federbeiten, Herren-
kleidung, Wäsche u.
Pfandscheine usw.

Zinshäuser
bei hoher Anzahlung evtl. Voll
aus zahlung 2u kaufen gesucht.

Kleinanzeigen loren. Geld kann Finder Halle (8.), Gtoße Steinstraße 13,
ſind Helfer in erhalten. i St Iernsprecher: 319 67.
e r kſchäſts Kleinanzeigen in die „MN

J J T

bis

Infolge dringender

Insfandsetzungs-

arbeiten bleiben
unsere Goeschäfts-
räume in der Zeit

vom 27. Dezember
31.

1940 geschlossen

Halle a. S. Markt

Dezember

S

Stutzer
pelzgefüttert, großes
Bild (Goldrahmen),
Ofenſchirm. Sieg,
Gr. Steinſtr. 14.

Medrere Banner

für Zweifamilien Doppelhäuser
mit 6000 RM und mehr Eigen- Regal
Kapital für kommendes Sofort- mit 30 Schiebekäſten
programm, Baustellen am Rosen- wagh terte h
garten, gesücht. ſtraße 8, I.
e Rosengarten Dekupierſäge
u S verkauft Friedrichſtraße 8, I

Schöner
Landhaushesttz Senner

Birke Makore
Ostthüringen, 2,75 ha, idyllisch in i jaller Gegend gelegen, für Speisezimmer
Zum 50 e zu e n Wohnzimmerimmer,“ Terrasse, heizbare as
a dies Zentralheizung, eig. W Wwasserleitun gekacheltes ad,Swnnbein, Gärtnerwohnhaus Einzelmöhel
mit drei Eremdenzimmern, versch. jNebengebäude (Autogaragen, Stal- eingetroffen.
lungen, Waschhaus usw. Erdbeer- 7
und Spargelplantagen, viel Obst und
Beeren. rnsthafte Interessenten er-
fahren näheres durch

ImmobilienJ. Llppoli. Haus- u. Verm.-Verw.

Leipzig C 1, Plauensche Straße 13.
Fernruf 120 13 und 100 14.

Lieferung frei.
Ehestandsderlehn

Gaststätte
mit Grundstück in Hallevon zahlungsfähig. Käufer u
gesucht. Angebote unfer ßg1745 en M Hette- s Hansa -kilhoten

Klein-Transporte

Gruttdſtück Kut 299 21
r h n netund Wieſe zur Schaf und Geflügel 5s kanfen oder pachten deincht fensterscheiben

ngebote anSütermakler E. Gchuhmann,, Moeblus,
Leipgig 01, Auenſtraße 26. Deſſauer Straße 5

Kaufgefüch G chy u z e

feld Nöhel al n

e SchreibmaschiSilin Wneraltarben nene

Münzen, Vorkriegsgeld
Zahngold, Brillen

W. Hemmpet, nh. A. Pero
Leipziger Straße 83
Gen. u. C. 40/757

färbt
III färberel Schw ar

von Gold und Silberbruer e
Am Steintor 19
Bernburger Str. 16
Kl. Ulrichſtr. 30
Beeſener Str. 7
Berliner Str. 226

27.
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Die braune Glücksbolin
Am geſtrigen Nachmittag kam zu einem

alten Rentner, der in einer hieſigen
Gaſtſtätte am Ranniſchen Platz in Ruhe ſein
Glas Bier trank, Fortung in Geſtalt der
einzigen in Halle tätigen Glücksbotin. Der
Rentner, in ſeinem früheren Beruf Kellner,
kaufte für fünf Groſchen ein Los und ſteckte
es ungeöffnet in die Rocktaſche. Wenige
Stunden ſpäter erſchien er abermals in der
gleichen Gaſtwirtſchaft und wies dem Be
ſitzer ſein Los vor. Siehe da: er hatte
500 Mark gewonnen Daß ſeine Freude
gruß war, verſteht ſich. Und daß er ſich
dann nochmals zu einem Glaſe Bier nieder
ließ, iſt auch zu begreifen.

Weihnachksfeier

des Kaufmänniſchen Vereins Halle e. V.

Am geſtrigen zweiten Weihnachtstage
e abends im großen Saale des Stadt
chützenhauſes der Kaufmänniſche Verein zu

Halle e. V. ſein traditionelles Weihnachts
feſt. In außerordentlich feſtlichem Rahmen
wurde vor zahlreichen Teilnehmern ein
ſehr geſchmackvoll aufgeſtelltes Programm
vorgeführt, das mit ſtarkem Beifall be
dacht wurde. Bei Tänzen nach den Klängen
einer ausgezeichneten Kapelle erfreute ſich
jung und alt.

Ehrung alker Handwerksmeiſter
Der Reichshandwerksmeiſter hat anläß

lich des Weihnachtsfeſtes folgenden alten
Handwerksmeiſtern das Amtsabzeichen des
deutſchen Handwerks ehrenhalber verliehen:
Friſeurmeiſter Gottfried Baumann,
Tiſchlermeiſter Hermann Franke, Ehren-
obermeiſter der Tiſchler-gnnung Halle und
Bäckermeiſter Paul Mitfſching, Ehren
obermeiſter der Bäcker-Jnnung Halle.
Gleichzeitig ließ der Reichshandwerksmeiſter
durch die Kreishandwerkerſchaft den Ge
nannten eine Ehrenurkunde überreichen. Die
Ehrung erfolgte auf Grund der Verbdienſte,
die ſich die genannten alten Handwerks-
meiſter in jahrzehntelanger Arbeit um das
Handwerk erworben haben.

Handharmonika- Konzert

Am zweiten Weihnachtsfeiertage beſcherte
das 1. Halliſche Handharmonika-
Orcheſter (Jugenögruppe) im „Hoffäger“
einer ſtattlichen Anzahl von Beſuchern ein
ſchönes Konzert. Unter der Leitung von
H. Schreiber bot das Orcheſter ein reiches
Programm, das ſehr ſorgſam einſtudiert
war und ſtärkſten Beifall erntete. Starken
Anklang fand ein Konzertwalzer von
H. Schreiber „Klänge vom Saaleſtrand“.
Das Konzert, das Gelegenheit bot, die
choriſche Wirkung des beliebteſten Volks
r eentes, kennenzulernen, war ein

nuß.
Nach Frankfurt a. R. verpflichtet

Adolf Peter Hoffmann, erſter Held
und Liebhaber am Stadttheater Halle, iſt ab
September 1941 durch Generalintendant
Hans Meißner für die Städtiſchen Bühnen
Frankfurt a. M. verpflichtet worden.
CT Große Alrichſtraße

„Der liebe Auguſtin“
Wer kennt es nicht, das ſchöne Lied vom armen

Auguſtin? Aber es lohnt ſich ſchon, etwas mehr
als dies, nämlich die Fülle der Umſtände drum und
dran kennen zu lernen. Dieſe Gelegenheit iſt im
CT Große Ulrichſtraße gegeben. Uns dünkt dieſer
Film als der beſte von vielen guten, deren Haupt
rolle von Paul Hörbiger verkörpert wird. Der
Film hat Hintergrund, Hofſzenen in großer Auf
machung, echte Volksſzenen, er hat eine ſpannungs
erfüllte Handlung und Tiefe. Manchmal iſt der
Humor bitterer Galgenhumor, und mancher lacht
da ſchnell etwas zuviel. Man ſieht einen wirlich
wertvollen Streifen (Regie: E. M. Emo, der große
Möglichkeiten erkennt Hans Saßmann ſchrieb
das vorzügliche Drehbuch. Große Geſtalter ſind ver
pflichtet: Michael Bohnen, Hilde Weißner,
Richard Romanowsky, Maria Andergaſt u. a.
Ein ſchöner Kulturfilm aus Schönbrunn als
ſinnbezogene Einleitung. Ferner die neue Wochen
ſchau. Ein feines Programm!

Dr. Wilhelm Hambach.

„Die Nacht in viebenbürgen“
Starker Erfolg des Mitteldentſchen Landes

theaters

Die Aufführung der Komödie „Die Nacht
in Siebenbürgen“ des ungariſchen Autors
Nikolaus Aſztalof im Goethe- Theater in
Bad Lauchſtädt im Rahmen des deutſch
ungariſchen Kulturaustauſches in der deut
ſchen Ueberſetzung von Friedrich Freyvogl
war ein ſtarker Erfolg. Es iſt geradezu eine
Delikateſſe, daß ein Magyare an Vertretern
des Habsburger Herrſcherhauſes die kaiſer-
liche und auch die menſchliche Größe darzu
ſtellen verſucht.

In den mitreißenden Szenen, in denen
die Leidenſchaften im Fortiſſimo aufeinander
prallen, nimmt der Schluß der Rede und
Gegenrede derartige Formen an, daß der
Zuhörer der Schnelligkeit der Abwicklung
kaum zu folgen vermag. Jn kunſtvollem
Aufbau der Verwicklungen, in glänzender
Dialogführung und überraſchenden Wand-
lungsvorgängen hat der Dichter ein in jeder
Phaſe lebenſprühendes Werk von hoher
künſtleriſcher Reife geſchaffen, das mehr als
eine Saite unſeres deutſchen Weſens zum
Erklingen bringt. Es wurde vom Mittel
deutſchen Landestheater mit ſeinen
Kräften meiſterhaft dargeſtellt. Allen und
mit ihnen dem Jnſzenator ſowie auch dem
Bühnenbildner wurde überaus ſtarker Bei
fall zuteil. Herbert Hoffmann.
cherrartibel für Silvester Gummi W Bleder
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Kriegsweihnachten 1940 in der Gauſtadt

Zum zweiten Male
in dieſem Kriege liegt
nun das deutſcheſte aller
Feſte, das Weihnachts
feſt 1940, hinter uns.
Und als am geſtrigen
Abend die Kerzen am

Tannenbaum ver
lommen, das letzte
eihnachtslied ver

klungen war, hatte die
große und kleine Be
völkerung der Gauſtadt
Halle Feſttage verlebt,
die nie aus ihrerErinnerung weichen
werden.

Kriegsweihnacht 1940!
Stärker denn je zu

vor waren an dieſen
Tagen unſere Herzen,
bexeiter auch denn je,
kommenden Tagen ruhig
und voll Vertrauen
entgegenzuſehen. Was
uns am Heiligabend
der Stellvertreter des
Führers über den
Aether zurief in ſeiner
wundervollen Weih
nachtsanſprache an das
deutſche Volk, die deut
ſchen Soldaten draußen an

den Fronten und in der
Heimat, an die Volks
genoſſen und Volks
genoſſinnen in Ueber
ſee, hat auch in den
Herzen der Hallenſer
nachgeklungen: in die
ſem Kriege werden wir ſiegen!England wird zer-
vrechen, ſeine Tageſind gezählt!
Dieſe Gewißheit hat uns die beiden Feier
tage über begleitet, hat jede einzelne Stunde
des Feſtes glanzvoller, reicher geſtaltet.
Unſere
Vorjahre. Wir haben noch einmal über
dacht, welche Taten in den vergangenen
zwölf Monaten von den deutſchen Soldaten
des Heeres, der Luftwaffe und der Marine
vollbracht wurden. Tauſende von Hallenſern
waren beteiligt an dieſen unvergänglichen
Ruhmestaten, Tauſende ſtehen auch jetzt
noch draußen und warten auf den Befehl
des Führers, gegen den letzten Feind, der
verblieb. loszuſchlagen.

Die Mütter. Väter und Frauen der Ein
berufenen aus unſerer Stadt weilten mit
ihren Gedanken und umſorgenden Gefühlen

Die neuen Bleisoldaten werden Vorgeführt,

Gedanken ſchweiften zurück zum

bei den Männern, die mit der Waffe in der
Fauſt den Frieden Deutſchlands ſchützen.
Die Kinder dachten an ihre Väter, die als
Soldaten draußen Wache hielten, damit
auch diesmal wieder die urdeutſchen Weih
nachtslieder aus jungen, ſtarken, nie ver

Das ſchönſte Feſt der deutſchen Familie Und doch wurde gearbeitet

geordnet sind
sie aufmarschiert Aufn. ScherlBilderdienſt

zagenden Herzen geſungen werden konnten.
So mancher Junge, ſo manches Mädel
ſchrieb in dieſen Tagen einen Feldpoſtbrief,
der dem Vater oder Bruder draußen be
ſtätigt, wie gläubig und ſiegesgewiß die
Herzen in der Heimat ſind.

Trotz Krieg waren auch diesmal wieder
in unſerer Stadt die Gabentiſche reich ge
deckt.
die Liebe zum Schenken in unſerer Bevöl-
kerung nicht beeinträchtigen können. Kin
der mögen nicht immer die gewünſchten
Spielzeuge vom Weihnachtsmann bekommen
haben, ihre Gemüter haben ſich dennoch auch
mit jenem zufrieden gegeben, was allein
nur beſtellt werden konnte. Ja, diefe
Feſttage bewieſen aufs neue, mit welcher
Fürſorge die Führung unſeres Volkes da
bei war, den Kriegsweihnachten 1940 auch
äußerlich den Glanz zu laſſen. Niemand
unter uns kann und wird von ihr
ſagen, daß diesmal etwas unbe
dingt Lebensnotwendiges ge

57500 Fahrkarten in fünf Tagen
Weihnachtsverkehr diesmal um

Vom Preſſedienſt der Reichsbahndirek
tion wird mitgeteilt:

Der Weihnachtsverkehr auf dem halliſchen
Hauptbahnhof. war diesmal etwa um
11 v. H. ſtärker als der des Vorjahres.
Der Hauptverkehr ſetzte mit dem Beginn
der Ferien am 20. Dezember ein. An dieſem
Tage traten auch die Zulaſſungs-
karten in Kraft, die zu einzelnen, er
fahrungsgemäß ſtark benutzten, Zügen aus
gegeben wurden.

Der ſtarke Weihnachtsurlauber-
verkehr wickelte ſich in der Hauptſache
vom 20. bis 23. Dezember ab. Sehr leb-
haft war auch der Arbeiterurlauber-
verkehr, der ſich nicht nur auf die zu
ſeiner Bewältigung eingelegten Sonder-
züge beſchränkte, ſondern auch andere Züge
ſtark beanſpruchte. Von den Gefolgſchafts
mitgliedern der großen Werke wurden die
Fahrkarten meiſt geſchloſſen im voraus

11 v. H. ſtärker als im Vorjahre
gelöſt, wodurch die Fahrkartenſchalter an
den Hauptverkehrstagen erheblich ent
laſt et wurden.

Der ſtärkſte Verkehr wickelte ſich am 22.
und 23. Dezember ab, während der Verkehr
am 24. und 25. Dezember in mäßigen
Grenzen blieb. Vom 20. bis 25. Dezember
wurden auf dem Hauptbahnhof einſchließ
lich des Vorverkaufs rund 57 500 Fahr
karten verkauft. Das ſind rund 6000 mehr
als im Vorjahre.
Weihnachtsverkehrs wurden auf dem Haupt
bahnhof in der Zeit vom 17. bis 25. De
zember eine große Reihe von Zügen nach
allen Richtungen neben den fahrplan
mäßigen Zügen abgefertigt. Außer einer
Reihe von Entlaſtungszügen verkehrten
Urlauberzüge für Werktätige, Schnellgüter
züge und Sondereilgüterzüge. Der geſamte
Weihnachtsverkehr wurde reibungslos
und ohne Zwiſchenfälle bewaältigt.

Das neunzackige Mädchen
Halliſche Erſtaufführung im Thalig-Theaker

Als freundliche Weihnachtsgabe brachte das hal
liſche Stadttheater ein originelles und witzſprühen
des Luſtſpiel im ThaligTheater zur Erſtaufführung:
„Das neunzackige Mädchen“ von Franz Gribitz.
Hie geſchickt gebaute Handlung hat Einfallsreichtum.
Ein Kunſthändler hat das Schloß eines in Monte
Earlo ſein letztes Geld verſpielenden Grafen gemie
tet und in den hochehrwürdigen Räumen mehr oder
weniger gefälſchte Gemälde aufgehängt, die nun mit
gräflicher Geſte zu teuerſten Preiſen verſcheuert wer
den, und zwar durch eigens hierzu von dem ge
riſſenen Gauner verpflichtete Schauſpieler. Der eine
von ihnen, Claudius Groll, markiert den Grafen,
der andere, Jean Demmel, den unnahbaren Diener,
und eine Schauſpielerin das neunzackige Mädchen,
die Tochter des Grafen. Der Kunſthändler, ein
Herr von Pongratz, bringt nun den ſteinreichen
Autofabrikantenſohn Peter Cleve, der für ſeinen
alten Herrn einen echten Tintoretto beſchaffen muß.
herbei. Peter fängt angeſichts des hübſchen Mäd
chens Feuer, und mit dem Bildkauf hat er es plötz
lich gar nicht mehr eilig, denn je länger er dieſen
hinausſchiebt, deſto öfter hat er die Möglichkeit,
die Kluft der neun Zacken zu überhüpfen. Die ganze
Geſellſchaft geht vor Ungeduld faſt aus dem Leim
und plötzlich ſteht der richtige Graf, vorzeitig ab
gereiſt, unter ihr. Aber es platzt keine Bombe. Der
richtige Graf braucht auch Geld. Es kommt eine
„GmbH.“ zuſtande, in der der richtige Graf tüchtig
mitſchummeln muß, ein um ſo ſchwierigerer Fall,
als das Mädchen in Peter verliebt iſt und keines

falls mehr mitmachen will, ihn übers Ohr zu
hauen. Nun, beide werden ein Paar, das Mädchen
wird gegen Honorar ſogar adoptiert, das Bild wird
verkauft, alles geht in Ordnung. Jn flüſſigem Dia
log, mit einer gehörigen Doſis Situationskomik
gemiſcht, werden nette Dinge erzählt, und in der
geſchickten Regie von Bruno Falkenberg werden
ſelbſt die Belangloſigkeiten amüſantes Ereignis.
Man wird feſſelnd unterhalten.

Die Darſteller reißen förmlich das Luſtſpiel zum
Höchſterfolg. Kurt Apitius ſpielt den falſchen
Grafen dem richtigen ſo verblüffend ähnlich, daß
man anfänglich glauben könnte, Jäger- Weſt
phal vor ſich zu haben, der dieſen richtigen Grafen
mit herzlicher Wärme gibt. Es iſt ein virtuoſes
Spiel, mit dem beide Künſtler erfreuen. Karl
Kendzia geſtaltet den Kunſthändler mit aller
Ueberlegenheit, Kurt Wettzel gibt der Rolle des
Peter Cleve erfriſchenden- Schwung, Michael
Engelhardt bringt vortrefflich einmal die Mas
kerade des falſchen Dieners, dann die echte Auf
wallung des ſich zurückgeſetzt fühlenden Liebhabers,
zum Ausdruck, eine ſehr ſchöne Leiſtung, Arthur
Heidelberg als Johann wirklichkeitstreu. Die
Titelrolle iſt Gaby Jäh übertragen, die ſie recht
liebenswürdig und in vielfältigen Schattierungen
ausſpielt. Alle frohen und der Fröhlichkeit ent
gegendrängenden Geiſter werden mit jugendlicher
Friſche herbeizitiert Das ſinnfällige Bühnenbild,
ſchuf Heinz Behrens.

Dr. Wilhelm Hambach.

Notwendige Einſchränkungen haben

Zur Durchführung des

fehlt hättel Wer Gelegenheit gehabt
hat zu erfahren, mit welcher Liebe auch für
unſere Verwundeten die Feſttage geſtaltet

worden ſind, wird gern auf ſo manches ver-
zichtet haben, was in normalen Zeiten an
Beſonderem auch noch geſchenkt wurde.

In den Familien herrſchte der übliche
Weihnachtsbetrieb. Jubelnde Freude der
Kleinen ſchallte durchs Haus, ſo mancher
Schlitten wurde draußen auf ſeine ver
ſchiedenſten Verwendungsmöglichkeiten hin
geprüft, die Jungen machten ſich wie die
Mädel gegenſeitig Beſuche und führten ihre
Geſchenke vor, die einen Pferdeſtälle, Blei
ſoldaten, Tanks, Kanonen uſw., die ande-
ren Puppen, Puppenſtuben, Kinderwägel-
chen und was ſonſt zu Mädchen gehört.

Viele Hallenſer machten ausgiebige, er
friſchende Spaziergänge in die Heide, beſuch-
ten auch die Eisbahnen, wo ſich die Jugend
munter tummelte. Wieder andere beſuchten
irgendwelche Veranſtaltungen, Konzerte und
dergleichen.

Für viele Volksgenoſſen und genoſſinnen
unſerer Stadt ſtand aber auch dieſe Kriegs
weihnachten im Zeichen der Arbeit. Ver
geſſen wir jene nicht, die in wehrwichtigen
Betrieben an dieſen beiden Tagen ihrer
Pflicht nachkamen und weiterhin halfen, das
Schwert zu ſchmieden, das uns den dauern-
den Frieden bringen wird. Und ebenſo wie
der Rüſtungsarbeiter und die
Rüſtungsarbeiterin werkten, unſere
Männer und Frauen bei der Reichs
bahn, Reichspoſt, in den Elektrizi-
tätswerken und Gasanſtalten. Jn
Krankenhäuſern verſahen ſie ihren
ſchweren Dienſt, im Zo o mußte das Dienſt-
perſonal da ſein, der Straßendienſt be
nötigte ſeine Arbeitskräfte ebenſö wie die
Tageszeitung, die von unſeren
Botinnen getreulich ausgetragen wurde.
Schriftleiter, Setzer und Boten waren wie
an anderen Tagen dabei, durch gemeinſame
Arbeit auch am Nachweihnachtstage dem
Leſer das neueſte Tagesgeſchehen zukommen
zu laſſen. Vergeſſen ſeien die Beamten der
Polizei nicht, die ihrem Dienſt nachzu
kommen hatten, und nicht vergeſſen die Män
ner der Feuerwehr, die auf wichtigem
Poſten ſtehen!

Kriegsweihnachten 1940! Würdig und der
großen Zeit entſprechend iſt auch in unſerer
Stadt das Feſt begangen worden. Nun
ſtehen wir wieder im Alltag, Halles Bevöl
kerung werkt und geht nach unvergeßlichen
Weihnachtstagen mit ſtarkem Herzen der
Jahreswende entgegen. will.

Verdunkelung. Von Freitag 1681
Uhr bis Sonnabend 9.11. Uhr. nd bigarg

s Uhr; Monduntergang Freitag
r.

Deuitsches
Berufserziehungs
Kreis a

erziehungswerk Kreis HalleStadt
gemeinſchaften:

Grundlehrgemeinſchaften:
Rechtſchreibung und Sprachlehre, Dauer 18 StundeGebühr 6,50 RM. re m
Satzlehre und Zeichenſetzung, Dauer 18 Stunden, Ge

bühr 6,50 RM.
Schönſchreiben Schriftverbeſſerung, Dauer 24 Stun

den, Gebühr 7,50 RM.
et e lmwertet, Dauer 24 Stunden, Gebühr

folgende Lehr

Techniſche An wantehrse a wnften- die zum Erfolg
ühren:

Techniſches Zeichnen, Stufe I bis IV, Dauer je
48 Stunden, Gebühr je 15,50 RM.

Mathematik, Stufe I bis III, Dauer je 48 Stunden,
Gebühr je 15,50 RM.

Feſtigkeitslehre, Stufe I bis IV, Dauer je 48 Stun
den, Gebühr je 15,50 RM.

Elektrotechnil, Stufe I bis IV, Dauer je 48 Stunden,
Gebühr je RM. 15,50.

Statik im Eiſenbetonbau, Stufe I bis III, Dauer je
30 Stunden, Gebühr je 20,50 RM.

Bauzeichnen und Vermeſſungskunde, Stufe I bis IV,
Dauer je 60 Stunden, Gebühr je 15,50 RM.

Fachrechnen, Stufe J und II, Dauer 48 Stunden, Ge
bühr 15,50 RM.

Werkſtoffkunde, Dauer 48 Stunden, Gebühr 15,50 RM.

e r wen Dauer 48 Stunden, Gebühr
Rechenſchieber- und Tabellenrechnen, Dauer 24 Stun

den, Gebühr 7,50 RM.
RefaGrundlehrgang, Ausbildung in der RefaLehre,

Arbeitsgeſtaltung, Arbeitsſtudien, Gebühr 25,50
Reichsmark.

Fachzeichnen für Tiſchler und Karoſſeriebauer, Dauer
24 Stunden, Gebühr 9,00 RM.

Vorbereitung für Führerſchein, Klaſſe IV, Dauer
10 Stunden, Gebühr 3,50 RM.

Ausbildung an land wirtſchaftlichen Zugmaſchinen
(Bulldog und Dieſelſchlepper) mit Abnahmeprüfung
zum Führerſchein Klaſſe IV, mit Lehrbuch, Dauer
30 Stunden, Gebühr 4,00 RM.

Heizungsmonteure, Heizungsſchloſſer bzw. Rohr
inſtallateure, Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.

Gasſchmelzſchweißen, Grundlehrgang, Dauer 44 Stun
den, Gebühr 27,50 RM.

Gasſchmelzſchweißen, Aufbaulehrgang, Stufe I und II,
Dauer je 88 Stunden, Gebühr je 50,50 RM.

Elektroſchweißen, Grundlehrgang, Dauer 44 Stunden,
Gebühr 27,50 RM.

Elektroſchweißen, Aufbaulehrgang, Stufe I und II,
Dauer je 88 Stunden, Gebühr je 50,50 RM.

Die Lehrgemeinſchaften im Gasſchmelz- und
Elektroſchweißen werden als Wochenendlehrgemein
ſchaften durchgeführt und zwar: Sonnabends von
15 bis 20 Uhr, Sonntags von 8--13 Uhr.

Auswärtige Teilnehmer erhalten Fahrpreis-
ermäßigungsſchein bei der Reichsbahn

Auskunft, Beratung und Anmeldung bei der
obigen Dienſtſtelle.

Tollette-Artlkel o Cumml-bleder
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Europa- Meiſter anerkannt
Die JBU hebt „Status quo“ auf

Der Vorſtand der Jnternationalen BoxUnion,die ſeit dem Kriege ihren Sitz in Rom hat, be
Walter ſich in einer Sitzung mit der Austragung
und erauſtaltung von EuropaBoxmeiſterſchaften.
Der mit Rückſicht auf die Verhältniſſe bei Ausbruch
des Krieges geſchaffene „Status quo“, der alle
Titelhalter für die Dauer des Krieges von der Ver
pflichtung entband, ihre EuropaMeiſterſchaften zu
verteidigen, wurde jetzt aufgehoben. Ab 15. Januar
gelten wieder der alten Regeln, wobei die JBU
wie früher die Hexausforderüngen an die derzeiti
gen Weiſter weiterleitet und zugleich die Anwärter
auf frei gewordene Titel auf Grund von einge
gangenen Bewerbungen auswählt. Gleichzeitig
wurde auf dieſer Sitzung der bekannte italieniſche
Boxſport Pionier Mazzig mit den Vollmachten
eines Generalſekretärs der JBU ausgeſtattet. Maziza
iſt dadurch nun der beſtätigte Nachfolger des Fran
zoſen Roitſſeau geworden, der dieſen Poſten bis
zum Kriegsausbruüch bekleidete.

Jm Zuſammenhang mit der Aufhebung des
„Status quo“ ſteht auch die Bekanntgabe der von
er JBU beſtätigten Europameiſter. Danach haben

wir zur Zeit nur im Mittel und Halbſchwer
gewicht keinen Titelträger. Erſte Anwärter auf die
freien Meiſterſchaften ſind aber die beiden Deutſchen
Meiſter Joſef Beſſelmann (Köln) und Jean Kreitz
(Achen). Die von der JBU beſtätigten Europa
meiſter ſind

Fliegengewicht: Enxico Urbinati (Ztalien);
Bantamgeèwicht: Luigi Cattaneo (Jtalien); Feder
gewicht: Lucien Popescu (Rumänien); Leichtge
wicht: Karl Blaho (Deutſchland); Weltergewicht:
Marcel Cerdan (Frankreich); Mittelgewicht: Frei;
Halbſchwergewicht: Frei; Schwergewicht: Max
Schmeling (Deutſchland).

Fußball in Zahlen
Auswahlſpiele: Brandenburg Sudetenland 5:3 (2:2),

Weſt Oſtoberſchleſien 2:7 (0:3), Worms Straß
burg 5;5 (2:2).
Meiſterſchafts- und Freundſchaftsſpiele in den Bereichen:;

Berlin /Brandenburg: Tasmanig Tennis Boruſſia
t :7, Minerva 93 Berliner SV 92 2;3, Hertha BSC
gegen Spandauer SVP 6:0, Union Oberſchöneweide gegen
Lufthanſa 1:5, Blauweiß Wacker 04 3:1, Wacker 05/
Sportfr. Lichtenb. LSVP Pütnitz (G.-S.) 430.

Schleſien: 1. FC Kattowitz Preußen Hindenburg
4:3. Pokalſpiele: Breslau 02 Breslau 06 4:3 n. Verl.,
Hertha Breslau Vorw. Breslau 4:3.

Sachſen Tura 99 Leipzig TuB Leipzig (G.S,) 4:1.
Nordniark: Um den Reichsſtatthalter-Preis: Poltzei

Hamburg Hamburger SV 24, FK Rothenburgsort
egen Victoria Hamburg 5;:8, Wilhelmsburg 09 gegen
Ulkong 93 2:4, Union Altong Eimsbüttel 0;10, F.

St. Pauli Barmbecker SG 4:0. Freundſchaftsſpiel:
Fortung Glückſtadt Torpedo Verſ. Anſtalt 1:3.

Niederſachſen: VfL/VfB Oldenburg Wilhelms-
aven 05 (G.-S.) 1:4, Schinkel. 04 Arminia Vielefeld
es h Arminia Hannover Werder Hannover
Niederrhein Schwarzw. Eſſen NSTG Prag (G.S.)

3:2, Edelſtahl Krefeld NSTG Frag (G.-S.) 12,
Hamborn 07 Union Hamborn 4:5, Turu Düſſeldorf
gegen VfL Benrath (G.-S.) 2:1.

„Mittelrhein. Tus Neuendorf SC Differdingen
(G.-S.) 421, Eintracht Trier SC Differdingen 64,
KTura Bonn 1. SV Quackenbrück 6:6.

Heſſen? SC 03 Kaſſel Kiners Offenbach (G.S.) 522.
Südweſt: Eintracht Frankfurt Griesheim 02 (Pokal

Spiel) 91.
Bayern J. FC Nürnberg VfR Schweinfurt 831Bayern München Jahn Regensburg ar C 6

Schweinfurt Würzburger Kickers 8:1, Wacker München
gegen 1860 München 1:10.

Brandenburg Sudetenland 5:3 Das Feſt
tagsfußballſpiel der Reichshaupdtſtadt war am zwei
ten Feiertage der Freundſchaftskampf der branden
burgiſchen Bereichself gegen die Auswahl des Sude
tenlandes. In einem ſchönen, ſchnellen Treffen ſieg
ten die Berliner mit 53-(2:2)Toren.

Deutſche Steher Meiſterſchaft in Hannver. Auch
im kommenden Jahr wird Hannover wieder der
Schauplatz einer Deutſchen Meiſterſchaft im Rad
ſport ſein, nachdem erſt vor wenigen Wochen die
Titelkämpfe der Saalſportler in der Leineſtadt
durchgeführt werden konnten. Jm Rahmen des an
ſich ſehr umfangreichen Straßen und Bahnrenn
Vagran ſollen 1941 in Hannover die Deutſchen
SteherMeiſterſchaften zum Austrag kommen,

Oberleutnant Günter Meergans ſprang 49 Meter.
Mit zahlreichen Urlaubern wurde auf der Koppen
ſchanze in Krummhübel ein Springen durchgeführt,
bei dem großartige Leiſtungen zu verzeichnen waren.
Unter den 48 Sptingern erwies ſich Oberleutnant
Meergans (Jäger Hirſchberg) mit Weiten von
43 und 49 Meter, die ihm bei vorbildlicher Haltung
die Note 230,4 einbrachten, als Tagesbeſter.

e Colſonl!

Die Fafdallepiele An den Feiertage
VIL 96 Halle führte 3:0, dann doch Sportfreundesieg Wacker MsV Teplitz 6:3

Anſan wort an den Feiertagen zweifellos
erwünſcht von jenen Sportplatzbeſuchern, die eben
ohne die „Fußballkoſt“ nicht auszukommen meinen
ift, und das haben uns die beiden an den Feier
tagen ausgetragenen Fußballfreundſchaftsſpiele doch
gelehrt, nicht jedermanns Geſchmack. Fia der
Gemeinſchaft ſollen die Weihnachtstage ſein, und da
bleibt, wenn nicht eben eine ganz große Angelegen
heit auf dem Spielprogramm ſteht, der weitaus
pe Teil der Sportplatzbeſucher daheim und über
äßt den Spielbeſuch eben jenen Fußballanhängern,

die allüberall den eiſernen Stamm hinter den
Barrieren bilden. Da nun freilich die Unentwegten
in der Minderheit ſind, blieben dieſe beiden Spiele
nur ſchwach beſucht.

In bezug auf Leiſtungen konnten ſie ſich jedoch
ſehen laſſen. Auf dem Sportfreundeplatz wurde
das techniſch wertvollere Spiel vorgeführt, das mit
einem 4:3-Siege der Platzbeſitzer gegen den VfHalle 96 endete, während Wacker den Teplitzer Fuß
ballgäſten erſt in der zweiten Halbzeit energiſcher
gegenübertrat und dann freilich aus dem Hand
gelenk heraus zum ſicheren 6:3-Siege kam.

HFV Sportfreunde VfL Halle 96 4:3 (0:1)
Das Freundſchaftsſpiel des erſten Feiertages der

Sportfreunde gegen den VfL Halle 96 auf der
friſchen weißen Decke am Böllberger Weg ergab
einen durchweg flotten Kampf, dem auch der Reiz
der Spannung nicht verſagt blieb. Die Sport
freunde gewannen das Spiel mit dem knappen Er

gebnis verdient, denn in ihren Reihen war die
Spielfreudigkeit erheblich beſſer als bei den 96ern.
Dabei mußten die Platzbeſitzer mit fünf, die 96er
mit vier Erſatzleuten antreten. Bei den Sport
freunden war jedoch von dieſer Schwächung faſt
nichts zu merken, denn die Geſamtmannſchaft
kämpfe vorbildlich und wußte auch durch ſchnelle
Ballabgabe der techniſch ohne Zweifel beſſeren 96er
Mannſchaft zu begegnen. So ſtand ſchon das Spiel
in der erſten Halbzeit meiſt im Zeichen durckvolleren
Angreifens der Sportfreunde, denen aber trotz
mehrerer Torgelegenheiten keine Treffer gelingen
wollten. Den 9ern fiel dagegen das 1:0 durch
einen allerdings famoſen Torſchuß von Horſt Hoff
mann leichter zu.

Jn der zweiten Halbzeit ſchien das Spiel ſehr
ſchnell zugunſten der 96er entſchieden zu ſein, denn
zweimal kam Heini Hoffmann durch unhalt
baren Treffer zu Torehren und damit der VfL 96
zum 3:0. Aber dann gab es doch noch die Ueber
raſchung zugunſten der Sportfreunde, denn nach
dem von Föhre ins verlaſſene Tor eingehobenen
erſten Spoörtfreundetreffer war plötzlich das Ab
wehrglück der 96er vorbei und die dann auftreten
den Abwehrſchwächen wurden von den Sport
freunden beherzt ausgenutzt und nach Toren von
Krikowa (Kopfbhall), Krikowa und Weiß war eine
4:3-Führung für die Sportfreunde geſchaffen die
ſchließlich in einem von den 96ern durchgeführten
energiſchen Endſpurt gehalten werden konnte, wo
bei ſich in der Sportfreunde- Abwehr Torwart

An Jalkeggohlaßß: Wacleer Deggan 05
Das einzige Freundsehaftsspiel in der Gaustadt Halle am Sonntag

Für das letzte Spiel in dem für Wacker Halle ſo
erfolgreichen Jahr 1940 iſt für den Tabellenführer
der Sportgauklaſſe eine Spiel erſter Ordnung auf
gehoben worden. Es gilt für die Wackermannſchaft,
nunmehr mit dem SV Deſſau 05, einem erſten Ver
treter der Bereichsklaſſe, die Kräfte zu meſſen. Nun,
wo die Hallenſer berechtigte Ausſichten auf den
Meiſtertitel beſitzen und dann ſchließlich auch zu
den ausſichtsreichſten Aufſtiegsvereinen zu zählen
ſind, wird dieſe Leiſtungsprobe ſicherlich die große
Beachtung finden. Wacker wird deshalb auch zu die
ſem Kampfe ſeine augenblicklich beſte Mannſchaft
aufſtellen, von der dann freilich auch in jeder Be
ziehung ernſtes Kampfſpiel zu erwarten iſt.

Der Sportverein Deſſau 05, der ja gegen Wacker
wiederholt im Kampfe ſtand, weiß deren Spielkul
tur zu ſchätzen und will nun der zügigen halliſchen
Mannſchaft mit einer großen Leiſtung begegnen.

Dazu ſteht die Deſſauer Mannſchaft zur Verfügung
mit: Cittrich; Elze, Henze; Weißenborn (oder
Waldhaus), Gehlert, Manthey; Schmidt, Trenkel,
Kallenbach, Schmeißer und Nehlſen. Außer dem
Torwart Cittrich und dem Rechtsaußen ſehen wir
da alſo auf dem Wackerplatz an der Deſſauer Straße
die ervrobten Kempen, die zweifellos wieder in
beſter Spielform ſein müſſen, denn als Erſatzſpieler
wurden mit Emrich und Ziegler immerhin zwei
ausgezeichnete Spieler der „alten Deſſauer Be
ſetzung“ genannt.

Man muß alſo dieſem Freundſchaftsſpiel mit der
großen Beachtung entgegenſehen und erwartet zur
Erfüllung eines erſtklaſſigen Fußballſpiels eine
große Leiſtung von der Wackermannſchaft, die zu die
ſem Spiele vorausſichtlich mit nachſtehender Be
ſetzung ins Spiel geht Richter; Belger, Junge;
Woite, Gifarth, Pabſt, Balling, Müller, Schulze,
Köhler, Schlag.

Aug. dem Houriug
Kreitz und Eder wurden Punktsieger

Die Stuttgarter Stadthalle ſtand am zweiten z
Weihnachtstag wieder ſportlichen Wettkämpfen zur
Verfügung. Die Berufsboxer warteten mit einer
internationalen Veranſtaltung auf, die mit ihrer
guten Beſetzung rund 5000 Zuſchauern angelockt
hatten. Jm Hauptkampf ſtanden ſich Halbſchwer
gewichtsmeiſter Jean Kreitz und der ſchwediſche
Titelhalter John Anderſſon gegenüber. Kreitz
war dem Gaſt techniſch überlegen, er traf ihn wo
und wie er wollte, aber Andderſſon bewies wieder
einmal ſeine große Härte und war einfach nicht von
den Beinen zu ſchlagen. So mußte ſich Kreitz mit
einem hohen Punktſieg. begnügen. Weltergewichts
meiſter Eder hatte in dem Jtaliener Deyan a
einen ſehr ſchnellen Mann zu boxen, der eine groß
artige Linke ſchlug. Eder fing ihn aber immer recht
zeitig ab, legte das Hauptgewicht ſeiner Angriffe
auf die Körperpartien und konnte Deyana in der
dritten Runde zu Boden bringen. Deyang wurde
dann ſehr vorſichtig und gab ſich nur nach Punkten

geſchlagen e
Richard Vogt ſchlug Oldoni. Die internationalen

Weihnachtsboxkämpfe in Hamburg wurden ein
Erfolg in jeder Hanſicht. Einen ſchönen Verlauf
nahm der Hauptkampf zwiſchen Vogt (Hamburg)
und dem italieniſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Al
fredo Oldoni, der vor einigen Monaten einen
klaren Punktſieg über den Deutſchen errang. Dies

mal blieb in dem erbittert geführten Treffen Pogt
Punktſieger.

Lazek fordert 5chmeling
Der neue Beſchluß der Jnternationalen Box

Union, wonach die Europameiſter wieder ihre Titel
verteidigen müſſen und herausgefordert werden
können, hat den neuen Deutſchen Schwergewichts
meiſter Heinz Lazek veranlaßt, ſofort ſeine Her
aus forderung an Max Schmeling um den Europa
titel zu richten. Telegraphiſch hat der Wiener die
Herausforderung dem Bund Deutſcher Fauſtkämpfer
zur Weiterleitung an die JBU übermittelt.

300 Galoyprenniage 1941 geplant
Die weſtdeutſchen Rennvereine wollen auch im

kommenden Jahre ihr volles Galopprennprogramm
auf den Bahnen in Düſſeldorf, Dortmund, Köln,
MülheimDuisburg durchführen. Vorbehaltlich der
Genehmigung durch die Oberſte Behörde für Voll
blutzucht und Rennen ſieht das weſtdeutſche Renn
jahr 79 Renntage in der Zeit vom 16. März bis
28. Dezember vor. Berlin plant bekanntlich 72
Renntage und für die Bahnen im deutſchen Oſten
ſind vierzig Veranſtaltungen in Ausſicht genommen.
Dazu kommen dann noch die mittel- und ſüddeut-
ſchen Bahnen, ſo daß für 1941 mit nahezu 300
Galopprennveranſtaltungen gerechnet werden kann.

Kropp ((der unter einigen ſcharfen Torſchüſſen auch
einen „Elfer“ hielt), Verteidiger Lehmann und
Läufer Krampe beſonders auszeichneten. Den
9sern fehlte die ſachliche Einſatzbereitſchaft im An
griff und in der Abwehr, ſo daß ſchwache und gute
Leiſtungen derart dicht beieinander ſtanden, daß
man glauben könnte, die „Bereichsklaſſigen“ haben
die „Sportgautklaſſigen“ unterſchätzt. Vielleicht
war's ſo

HFC Wacker MSV TeplitzSchönau 6:3 (11)
Wie ſchon am erſten Feiertage, ſo blieb auch

dem Freundſchaftsſpiel des Sportgautabellenführers
Wacker gegen den MSV Teplitz-Schönau der er
wartet gute Spielbeſuch verſagt. Wacker trat zwar
nicht mit ſeiner beſten Mannſchaft an, immerhin
vermochte die mit Richter Belger, Junge; Pabſt,
Eifarth, Balling; Fred Schulz, Neubert, Müller,
Gola und Schlag beſetzte Elf einen ſicheren Sieg her
aus zuſpielen. Dazu gehörte freilich nicht allzüviel,
denn die Gäſte, die bereits am erſten Feiertag in
Leipzig gegen eine Militärmannſchaft ſpielten und
6:1 ſiegten, ließen in dem zuerſt ſchwungvoll durch
geführten Tempoſpiel merklich nach. Mit 6:3 wur
den ſie auf jeden Fall von den Hallenſern billig be
dient. Die Wackermannſchaft war in der genannten
Beſetzung anfangs ſchwächer und kam erſt nach
einer Umbeſetzung mehr ins Spiel, zu guterletzt
zur ſicheren Beherrſchung des Feldſpiels.

Wackers energiſcher Start brachte in ſchneller
Folge ſichere Torgelegenheiten, aber nur einen Tref
fer durch Fred Schulz, den der rechte Läufer der
Gäſte aber überraſchend ſchnell wieder aufholte.
Vom 1:1 bis zur Pauſe ließen dann die Teplitzer
zweifellos erkennen, daß ſie bei guten Vorausſetzungen
einen beachtlich ſtarken Gegner geben können. Da
aber für geſtern das Stehvermögen eben nicht auf
feſten Füßen ſtand, mußte der zuerſt offene Spiel
verlauf vor Wackers überlegener Kraft weichen.

Die Gäſte kamen zwar in der zweiten Halbzeit
nach Neuberts 2:1 nochmals zum Ausgleich, aber
dann trat in ſchneller Folge für ſie die Niederlage
ein. Neubert, Schlag und Gola erhöhten auf 5:2,
Roſenblender holte durch einen „Elfer“ den dritten
Gäſtetreffer heraus, und Gola, der beim weitem
aktivſte Stürmer beider Mannſchaften, beſchloß den
Torreigen mit dem ſechſten Wackertore.

Obwohl die Wackermannſchaft verhältnismäßig
ſtark beſetzt war, brauchte ſie doch eine volle Halb
zeit, um das erwartet ſichere Mannſchaftsſpiel vor
zuführen. Bei den Gäſten vermißte man das er
wartet feine Zuſammenſpiel, man ſah aber doch
von einigen Spielern allen voran der linke Flü
gel LangerRoſenblender derart gute Leiſtungen,
daß man ſich die angegebenen Ergebniſſe wohl er
klären kann.

G. wukwkwu neues(Außer Verantwortung der Schriftleitung.)

Bei Erlältung, Grippegeſahr
iſt es abwegig, den geſchwächten Organismus durch
Trinken größerer r r die nichtſelten dem Herzen abträglich ſind, auch noch anzu

ſtrengen. Unſchädlich und doch wirkſam iſt aber fol
gende Schnellkur: Kurz vor dem Zubettgehen oder
im Bett möglichſt heiß 1—2 Eßlöffel Kloſterfrau
Meliſſengeiſt und 1—2 geſtrichene Eßlöffel Zucker
etwa der doppelten Menge kochenden Waſſers gut
verrührt trinken und dann ſchwitzen! In hart
näckigen Fällen wird dieſe Anwendung 1-2mal
abends wiederholt. Zur Nachkur, Und um Rück
fällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige
Tage, und zwar 2—3mal täglich, einen Teelöffel
KloſterfrauMeliſſengeiſt in einer Taſſe Pfefferminz
oder anderem Tee.

Machen auch Sie einmal einen Verſuch! Den
vekannten KloſterfrauMeliſſengeiſt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie bei
Jhrem Apotheker oder Drogiſten in Flaſchen zu
RM. 2,80, 1,65 und 0,90 (Jnhalt 100, 50 und
25 dem). Vergeſſen Sie ihn nicht bei Jhrem
nächſten Einkauf! Die Wirkung von Kloſterfrau
Meliſſengeiſt wird Sie gewiß befriedigen.

Gauverlagsleiter; Burkhard Vincent
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Der verlaſſene
Keine Granagte hatte das Anweſen des
flämiſchen Bauern getroffen. Scheune und
Haus, Acker und Wieſe waren unbeſchädigt,
und das Vieh ſtand in den Ställen. Es
brüllte laut. Die Soldaten hatten im eili-
gen Vormarſch kaum Zeit, es zu verſorgen.
Der Bauer van Grvot war geflohen, mit
Weib und Kindern. Oben in der Kammer,
von derem Fenſter aus das flache Land
mit den dunklen Gräben und Erlengebüſchen
weit zu überblicken war, ſtanden vier kleine
Betten leer.
Die Schlacht war geſchlagen, und der
Gefreite Johann Groth aus Schleswig-
Holſtein kam mit den Kameraden in das
Dorf. Einige Tage ſollte Ruhe ſein. Die
Wochen vorher waren heiß geweſen. Man
würde nun richtig erholen können. Aber
Johann Groth kam nicht dazu. Er ſtand
vor dem Anweſen des Bauern und bekam
ſinnende Augen. War ein Urahn von ihm
nicht aus Flandern gekommen? Die Groß-
mutter hatte manchmal davon erzählt.
Er trat ein und fand das Haus leer,

eilig verlaſſen zur Flucht. Es war manche
Unordnung in den Zimmern, aber Groth
verſpürte es kaum. Der Hauch der Heimat

wehte ihn an. Vieles, was an Möbelſtücken
und Gerät da ſtand, war ihm vertraut. Und
die alte Truhe, die auf dem dunklen Flur
ſtand, war dieſelbe, die ſich auch auf ſeinem
Hof auf dunklem Flur befand. Gr ſtrich mit
der Hand über das Holz. und und dachte
daran, daß ſeine Frau in dieſer Truhe das
Kinderzeug aufbewahrte.

Er ſchritt durch die hunte Glastür auf
die Diele. Der warme Dunſt der Ställe
ſchlug ihm entgegen. Rechts ſtanden die

H of BonnGeorg Buſing
Kühe und einige Kälber, links die beiden
Pferde. Die Tenne war feſt geſtampft aus
Lehm, unter der niedrigen Balkendecke
klaffte die Luke zum Heuboden. Neben dem
breiten Einfahrtstor hingen die Pferde
geſchirre am Pflock. Alles wie zu Hauſe, ja,
wie zu Hauſe.

Doch Johann Groth hatte nicht lange
Zeit zum Nachdenken. Die Tiere ſahen ihn
mit großen Augen an; er verſtand ſie ſo
fort. Was iſt auch ein Bauernhof ohne
Bauer? Ein Jammer iſt das und eine Ver
ſündigung an der Kregatur. Groth griff raſch
zu und nach kurzer Zeit war das Vieh ver
ſorgt. Er fand Hafer und Heu, Milcheimer
und Kälbertrog an den -Plätzen, wo ſie auch
bei ihm zu Hauſe hingehörten. Er brauchte
gar nicht zu ſuchen. Er griff ſich die Senſe
vom Haken, als ſei es ſeine eigene, ſchritt
auf die Wieſe hinaus und mähte Grünklee
für die Kühe. Den Schweinen, die abſeits
im Koben lärmten, rührte er ein Futter an,
und erſt als die Dämmerung ſank, er
innerte er ſich daran, daß er Soldat war
und den Appell auf dem Dorfplatz längſt
verſäumt hatte.

Aber der Feldwebel, der ſelbſt von einem
Bauernhof aus Friesland ſtammte, ver-
ſtand, daß der Hunger einer Kuh manchmal
wichtiger ſein konnte als ein Appell. Er
bewilligte ihm auch für die nächſten Tage
alle Bewegungsfreiheit und erlaubte ihm,
auf dem verlaſſenen Hof Quartier zu neh-
men. So lebte der Gefreite Johann Groth
mitten im Krieg, mitten im aufgewühlten
Flandern, ſechs Tage lang das Leben eines
Bauern; ſein eigenes Leben, wie er es in
Schleswig-Holſtein lebte, bevor er Soldat

wurde, und das er wieder leben würde,
wenn er den felögrauen Rock auszog.

Er ſtand um vier auf. Der Nebel hing
noch über den Fluren, und die Stille des
erwachenden Tages hatte die Feierlichkeit
eines Gottesdienſtes. Er wuſch ſich unter
dem kalten Waſſerſtrahl der Pumpe, ver
ſorgte das Vieh und bereitete ſich dann
ſein eigenes Frühſtück. Er ſchirrte die
ſtampfenden Pferde an und fuhr mit der
Mähmaſchine auf den Acker hinaus, wo das
Kornfeld gelb und reif im Morgenwind
wogte. Die Sonne kam, ſtieg hell über den
dunklen Erlengebüſchen auf und mit ihr
kamen die Kameraden, die der Feldwebel
vom Dienſt freigegeben hatte. Es waren
keine Bauern darunter, aber ſie lernten
raſch eine Garbe zu binden und die Garben
zu Hocken zuſammenzuſtellen. Jeden Abend
war ein Acker gemäht. Und der Bauer Jo-
hann Groth aus Schleswig-Holſtein ſaß
noch eine Weile auf der Bank vor dem Tor,
während die Schleier der Dämmerung ſich
über das Land ſenkten und im Dorf ein
Kamerad. auf der Handharmonika ſpielte.
Heimat und Ferne, Hof und Hof verſchmolz
ineinander. Warum war der Bauer van
Groot aus Flandern eigentlich vor dem
Bauern Groth aus Schleswig-Holſtein ge
flohen? Der Gefreite im grauen Rock ſann
den Rauchwolken ſeiner Pfeife nach, ging
durch die Ställe, liebkoſte die weichen

„Nüſtern der Pferde, ſtreichelte über das ur
alte Holz der Truhe auf dem dunklen Flur
und war jede Stunde darüber verwundert,
daß er hier genau ſo zu Hauſe war wie in
Schleswig Holſtein; nur daß ſein Weib mit
dem Strickſtrumpf nicht neben ihm ſchritt,
und oben in der Kammer nicht die Atem
züge der Kinder lebten.

Sechs Tage. Das Korn wurde einge
bracht, die Kartoffelfelder gehackt; morgen

ſollte der Pflug über die Stoppeläcker gehen.
Johann Groth hantierte am Abend auf dem
Hofplatz und ſtellte alles zurecht. Da kam
der Bauer van Groot mit ſeiner Familie
zurück.

Schweigend fuhr er mit Weib und Kin
dern durch das Tör. Den Soldaten be
achtete niemand, in aller Augen geiſterten
noch die Wirren der Flucht. Sie ſtiegen
ſchwer vom Wagen, faßten einander an den
Händen, ſchritten ins Haus, kamen wieder
heraus und wanderten nun, noch immer
Hand in Hand, durch die wohlverſorgten
Aecker und Wieſen dahin. Lange dauerte es,
bis ſie von neuem Beſitz von ihrem An
weſen ergriffen hatten, und als ſie end
lich vor dem deutſchen Soldaten ſtanden,
glänzte eine große Verwunderung aus
ihren Augen.

Johann Groth fand viel Verwandtes in
dem kantigen Geſicht des Bauern van
Groot, er nickte ihm zu und ſtreckte ihm die
Hand hin. Der Heimkehrer zögerte nicht,
er nahm ſie mit feſtem Druck, und die har
ten Linien ſeines Mundes, die von tiefen
Entbehrungen und Qual ſprachen, wurden
weicher, ſchienen plötzlich von aller Dunkel-
heit erlöſt, als ſeine Lippen ſagten: „Jch
danke dir, Bruder, deutſcher Bruder!“

m

Hochſchul Nachrichten
Berlin. Unter Ernennung zum a. v. Profeſſor

wurde dem Dr. phil. habil. Gerhard von Mende
in der Auslandswiſſenſchaftl. Fakultät der Univer
ſität Berlin der Lehrſtuhl für Volks und Na
n h sten der Sowjetaſiatiſchen Völker über
ragen.

Hannover. Der Ordinarius für Geodäſie in der
Fakultät für Naturwiſſenſchaften und Ergänzungs
fächer der Techniſchen Hochſchule Hannover Dr. Paul
Gaſt wurde auf ſeinen Antrag von den amtlichen
Verpflichtungen entbunden.
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Leibeserziehungderdeutſchen Jugend
Von Reichsjugendführer Arkur Armann

Dieſer Krieg iſt die beſte Deutung des
Sinns unſerer Arbeit und unſeres Lebens.
Er muß geführt werden für die Zukunft des
Reiches und für das Glück des deutſchen
Menſchen. Er hat den deutſchen Soldaten,
das Volk und ſeine Einrichtungen vor die
größten Prüfungen und die junge Gene-
ration vor eine Bewährungsprobe geſtellt,
wie ſie bisher von keiner Jugendbewegung
der Welt verlangt worden war.

Wenn ich heute, an der Wende des
Jahres, feſtſtelle, daß die deutſche Jugend
den tieferen Sinn der Bewährung verſtand,
daß ſie ſich endlich bemüht hat, dieſe für die
Richtigkeit des national ſozialiſtiſchen Er
ziehungsgedankens ſo entſcheidende Probe
charakterlich und auch körperlich zu beſtehen,
ſo ſind dieſe Worte durch Daten erhärtet.
Sie hat verſucht, mit Begeiſterung und mit
einer ſtändigen Bereitſchaft die unendlich
vielen Aufgaben zu löſen. Die Hitler
Jugend wurde gebraucht und war zur
Stelle.Die Einbeziehung vieler, bisher abſeits
liegender Aufträge hat weder die Lebens
gewohnheiten noch die ſeeliſch körperlich
geiſtige Einheit der Erziehungsarbeit be
einträchtigt. Allerdings war eine Konzen
tration aller in dem Erziehungswerk ſtehen
den Kräfte erforderlich, denn einmal ſtand
faſt die ganze Führerſchaft unter den Waffen
und zum anderen mußte, viel ſtärker noch
als im Frieden, die Wehrfähigkeit der deut
ſchen Jugend garantiert werden. Dieſes
Gebot der Stunde gab der Leibeserziehung
ein anderes Geſicht.
Das Ziel dieſer körperlichen Ertüchtigung
im Kriege war nun nicht mehr die Geſund
erhaltung und Förderung der allgemeinen
Leiſtungsfähigkeit allein. Die LSDeibes-
erziehung mit dem jahrgangweiſen Aufbau
von der Grundſchule bis zur vormilitäri
ſchen Ertüchtigung mußte jetzt ganz bewußt
auf den Endzweck der Vorbereitung für den
Exiſtenzkampf der Nation abgeſtellt werden.

Unſere Erziehung vom Leibeher“ ſoll ſagen: Wir wollen, daß die Jugend,
und zwar die geſamte deutſche Jugend, ſich
wieder ihres geſunden Körpers bewußt
wird, ſeiner Kraft und Urſprünglichkeit, und
daß bei ihr im Vertrauen auf den ge
ſunden Körper wieder eine größere Kühn-
heit ihres Denkens und Handelns entſteht.

Wir verſchmähen dabei nicht etwa den
Leiſtungsſport, wir haben ihn im Gegen
teil geſteigert und werden ihn auch im
kommenden Jahr beſonders pflegen, denn
wir wiſſen genau, daß nichts natürlicher iſt,
als Kräftevergleich, Anſporn und äußere
Anerkennung. Wir haben in dieſem Kriegs
jahr ſämtliche Wettkampfarten vom un-
geſtörten Ablauf der Meiſterſchaften in
Bahnen und Gebieten bis zu den Leiſtungs
e ntten. den Kampfſpielen, durch
geführt.

Abgeſehen von dem allumfaſſenden
ReichsSportwettkampf, zu dem der Führer
in jedem Jahre die Jugend aufruft, ſind im
Kriegsjahr 1940 allein 1500 000 Jugend-
liche wettkampfmäßig erfaßt worden, 10 000
Jungen und Mädel haben ſich in zahlreichen
Ausſcheidungskämpfen als „Reichsbeſte“
herausgeſchält und um die Meiſterſchaften
gekämpft. In Breslau, dem Höhepunkt der
ſportlichen Jahresarbeit, ſind bei den
Sommerkampfſpielen von rund ſechs Mil
lionen in der Leibesübung ſtehenden
Jungen und Mädel 2500 Wettkämpfer als
die Ausleſe angetreten. Hier hat es Er
gebniſſe wie 7,1ß Meter Weitſprung,
50 Meter Hammerwurf und 14,81 Meter
Dreiſprung, gegeben, Leiſtungen, die an die
der Erwachſenen unmittelbar heranreichen.
Zwei Jugendliche ſind deutſche Hochſprung
und Weitſprung-Meiſterinnen. Loskowski,
Heym, Königer, Liſl Weber, Jnge Schmidt,
Anni Kapell, Jnge Schmitz, Helga Graut-
hoff um einmal die deutſche Schwimmer-
Spitzenklaſſe zu nennen ſind Jungen und
Mädel aus der Hitler-Jugend. Aber wir

haben nicht allein eine breite, nach Hun
derten und Tauſenden zählende Nachwuchs-
ront daſtehen, in keinem der 600
anne und 39 Gebiete ſind auch nur ein

einziges Mal die Vorentſcheidungen für die
deutſchen Jugendmeiſterſchaften im Kriegs
jahr 1940 weggefallen. Auch unſere anderen
Kampfſpiele in Garmiſch, in Dresden, in Grünau und ſchließlich die
deutſchen Jugendmeiſterſchaften der Rad
fahrer in Erfurt haben gezeigt, daß wir
uns um die Zukunft des deutſchen Sports
nicht zu ſorgen brauchen,

Wir haben alſo den Leiſtungsſport als
natürlichen Anreiz gepflegt, haben aber nie
mals den Hauptwert darauf gelegt, „Sport-
ler“ zu beſitzen, ſondern uns gewünſcht und
auch erreicht, daß überhaupt Sport getrieben
wurde. Der Aufſchwung bei den Pimpfen

Anſchluß an die
Der kriegsmäßige Einſatz war dabei

weder der Beteiligung noch der Organiſation
abträglich. Die Ergebniſſe aus ſolchen Ver
anſtaltungen haben gezeigt, daß die Beſten
ſogar den Anſchluß an die Welt
klaſſe der Erwachſenen gefunden haben.
Das iſt, mitten im Krieg, ein ſchönes Ergeb
nis einer Erziehungs- und Ertüchtigungs-
arbeit, Zu dieſen Auserwählten aber kommt

und das iſt für uns das Wichtigſte eine
Millionenzahl unbekannter, ungenannter
Jungen und Mädel, die in den HJ.-Einheiten
draußen das gleiche tun: Die laufen,
ſpringen und werfen, die ſich im Schieß- und
Geländedienſt auszeichnen oder in unſeren
Sondereinheiten den Nachwuchs für die
Kriegsmarine, die Luftwaffe, die Panzer-
kampftruppe und die Nachrichtenverbände
verkörpern.

Dieſe beiſpielloſe Subſtanz einer kraft-
vollen jungen Generation mit der Freude
am körperlichen Wirken, mit dem befreien
den Bewußtſein eines geſunden, ſtarken
Leibes, dieſe Jugend, die im ritterlichen
Wettkampf entſchloſſen und hart geworden
iſt, hat gezeigt: Unſer Weg der körperlichen
Ertüchtigung iſt richtig

beweiſt das. In den Gebirgsgegenden wer
den nahezu alle Angehörigen des Jungvolks
im Skilauf erfaßt. Neben dem Eishockey iſt
beſonders aber in den Raſenſpielen ein er
ſtaunlicher Aufſchwung zu verzeichnen. Jm
Fußball ſind rund 800 Mannſchaften mehr
als im voraufgegangenen Friedensjahr zu
den Rundenſpielen angetreten. Nicht ein
gerechnet die zahlreichen DH Mannſchaften
die ſich in Freundſchaftsſpielen betätigt
haben. Neben dem Boxen und der Schwer
athletik hat auch der Fechtſport einen ſtarken
Zuſtrom unſerer Jüngſten zu verzeichnen.
Naturgemäß am ſtärkſten aber iſt die Wett
kampftätigkeit in den freiwilligen Sport
dienſtgruppen Schwimmen. Aber auch im
Rudern und im Kanufahren ſind die Be
teiligungsziffern geſtiegen.

Weltklaſſe erreicht
Und darum wird die Hitler-Jugend auch

im kommenden Jahr ihre Leibeserziehung
im vollen Umfange aufrecht erhalten. Wir
wußten zu Anfang des Krieges, daß es mit
unſerer zahlenmäßig geringen Führerſchaft
nicht leicht ſein wird, die Ziele zu erreichen,
die wir uns geſteckt hatten. Daß wir ſie
aber trotzdem verwirklichen konnten in
einer Zeit, in der die ganze Welt ſich um
die Zukunft ihrer Jugend Sorgen macht, iſt
nicht zuletzt das Verdienſt jener Männer
und Frauen, die immer und jederzeit dort
eingeſprungen ſind, wo es der Leibes
erziehung der Jugend galt.

Darum möchte ich an der Wende des
Jahres dieſen Helfern aus den Vereinen
des NS.Reichsbundes für Leibesübungen
und den Lehrern und Lehrerinnen, die unſe-
ren jungen Führern die Arbeit im Kriegs
jahr 1940 erleichtert haben, meinen aufrich
tigen Dank zum Ausdruck bringen. Jch
tue dies in dem zuverſichtlichen Bewußt-
ſein, daß dieſe Männer und Frauen auch
im kommenden Jahre meinen Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen mit der gleichen Be
reitſchaft in der Leibeserziehung der Ju
gend beiſtehen.

Am 13. September 1938 im Zimmer des französischen Ministerpräsidenten

Wütend haut Daladier den Hörer hin
Dies Radebrechen am Delephon iſt ja zum Verrücktwerdenl““

Paris, 12. September 1938. Jetzt, um ſieben Uhr
abends, ſpricht der deutſche Führer aus Nürnberg. Herr
Daladier hat ſich einen Lautſprecher auf ſeinen Schreibtiſch
im Kriegsminiſterium ſtellen laſſen und verſucht, der Rede
zu folgen. Noch nie war der Andrang der Bevölkerung an
as Rundfunkgerät ſo ſtark vbwohl die wenigſten Hörer

deutſch verſtehen, wollen ſie doch die Stimme hören, die,
wie ſie wiſſen, die Stimme des Schickſals iſt. Aus un
zähligen Fenſtern der Pariſer Häuſer dringt dieſe Stimme
in den ſchwülen Septemberabend, und vor den Lautſprechern
der Zeitungshäuſer ſtehen die Menſchen in dichten Maſſen.
Je Nacht kommen dann die erſten Sonderausgaben der

lätter heraus, die nicht nur die erſten Bilder aus der
Nürnberger Kongreßhalle, ſondern auch den vollſtändigen
Wortlaut der Rede enthalten. Die Menſchen warten nicht
gb, bis dieſe Blätter abgeladen werden ſie bemächtigen
ſich gleich der ganzen Bündel, reißen ſie auf, und dann ſtürzt
ſich alles auf die Berichte und alle atmen auf: Hitler will
keinen Krieg! Er will ſie leſen es wörtlich „den ewigen
Streit mit Frankreich einmal für immer“ beenden.
Eduard Daladier, der die Rede des deutſchen Führers in
der Ueberſetzung gründlich ſtudiert und die Entſchloſſenheit
der deutſchen Haltung begriffen hat, will nicht den Fehler
machen, den Albert Sarraut bei der Rheinlandbeſetzung
1936 beging, der großartig verkündete, Frankreich könne mit
Deutſchland nicht verhandeln, ſolange Straßburg in der
Reichweite deutſcher Geſchütze liege und der dann doch
verhandeln mußte, weil General Gamelin erklärte, die fran
zöſiſche Armee könne nicht marſchieren. Nein, ehe Daladier
ſich äußert, will er die Militärs hören und nun ſitzen die
drei Generalſtabschefs bei ihm: General Gamelin für das
Landheer, Aömiral Darlan für die Marine und General
Vuillemin für die Luftflotte.

Es ſind ſchon vier ungewöhnliche Geſichter, die ſich hier
egenüberſitzen ſie gehören vier Männern an, denen das
chickſal außerordentliche Lebensläufe zugeteilt hat. Da

ſitzt Daladier, der Sohn des Dorfbäckers, in ſeiner ge
Hrungenen Geſtalt, auf kurzem Hals den Kopf eines intelli
genten Kleinbürgers, dem die wie ein Pfeil vorſchießende
ſtarke Naſe und das Kind kräftige Akzente geben ihm
gegenüber Gamelin, ein Mann von durchſchnittlicher Größe.
ein Mann aus gebildetem Haus, mit einem kultivierten
Geſicht, mit wenigen und ſehr feinen Falten, mit hellen,
ütigen Augen, die nur ein wenig zu ſehr auf der Hut zu
ein ſcheinen, ſo daß die große Ruhe, die ſeine Züge atmen,

etwas geſpannt anmutet wie bei einem Gelehrten, der immer
fürchtet, durch Fragen des praktiſchen Lebens aus ſeiner
Verſunkenheit aufgeſchreckt zu werden. Dazu das kühne Ge
ſicht Darlans, eines entſchloſſenen Seemanns, dem auch die

eiſtige Schulung durch Aömiralitätsgrbeit und weltmänni-
chen Umgang nicht fehlt, und endlich General Vuillemin,

der von ſehr einfachem Herkommen iſt, mit zwanzig Jahren
zur Artillerie eingezogen wurde und der dann nach einer
dreijährigen Dienſtzeit als Gemeiner langſam aufſtieg, bis
er ſich im Weltkrieg als Flieger hervorragend auszeichnete
und nun das höchſte Amt der Luftwaffe erreicht hat, denn
bricht der Krieg aus, ſo wird er der Oberkommandierende
der franzöſiſchen Luftflotte ſein.
„Meine Herren,“ ſagt Daladier, „ich habe Sie in einem
ſehr ernſten Augenblick hergebeten. Von dem, was Sie mir
ſagen werden, hängen die Entſchlüſſe der Regierung ab und
das Schickſal Frankreichs.“ Unwillkürlich beugt ſich Daladier
jetzt etwas vor, und dann fragt er mit ſeiner rauhen Stimme:
„Wenn Frankreich gezwungen wird, Deutſchland den Krieg
zu erklären kann es ſich da auf ſeine Armee verlaſſen

Alles ſieht auf Gamelin, an dem es iſt, als erſter zu
antworten. Der überlegt ſorgfältig, ehe er ſpricht. Er be
denkt, daß die Armee ſeit langem in einer allmählichen
Mobilmachung begriffen iſt, die ſich unauffällig, aber ſtetig
vollzog, und es iſt außer Frage, daß nur noch wenig fehlt,
bis dieſer erſte wichtige Prozeß der Kriegsführung abge
ſchloſſen iſt. Er weiß, was er verantworten kann, und ſo ſagt
er in ſeiner angenehmen, etwas weichen Stimme: „Die
Armee iſt bereit.“
„„Daladier atmet auf. Diesmal ſpricht Gamelin anders
als 19361 Und gleich darauf ſagt Admiral Darlan ohne

Umſchweife: „Die Flotte iſt bereit, und wenn wir die eng
liſche Flotte auf unſerer Seite haben, ſo hat Frankreich zur
See nichts zu befürchten!“ SNun iſt die Reihe an General. Vuillemin. Vielleicht gibt
es manchen franzöſiſchen Militär, der an ſeiner Stelle aus
tiefer Verkegenheit, dies Wahrheit zu geſtehen ſich ſelbſt und
die andern über die Lage hinweggetäuſcht hätte aber
General Vuillemin macht keine Phraſen- tWenn morgen der Krieg beginnt,“ ſo ſagt er erbar
mungslos, „dann haben wir nach vierzehn Tagen kein ein
ziges Flugzeug mehr. Was wir an Flugzeugen beſitzen,
müſſen wir von Flugoffizieren der Reſerve fliegen laſſen,
denn von dieſen Maſchinen ſehen wir keine wieder. Unſere
eigentlichen Piloten müſſen wir aufheben, bis wir richtige
Flugzeuge haben. Jm Mai haben wir Flugzeuge in Amerika
beſtellt. Jm Oktober werden die erſten geliefert, und im
Frühjahr 1939 die letzten. So lange können unſere Piloten
alſo ſpazieren gehen.“

Keiner der Herren rührt ſich. Sie blicken in eine Kata
ſtrophe, und in das tödliche Schweigen klingt die harte
Stimme Vuillemins weiter: „Ja, meine Herren, ſo ſieht
das eben aus nach vierzehn Monaten einer Volksfront
regierung. Jm vorigen Jahr ſank die monatliche Lieferung
von Flugzeugen auf die Zahl von 85 ab; die Zahl der Flug
zeuge, die in Deutſchland in einem Monat fertig werden
können, wird auf tauſend geſchätzt. Noch im April dieſes
Jahres konnten keine Flugzeuge an die Militärverwaltung
geliefert werden, weil die ſtreikenden Arbeiter eine Fabrik
von Zubehörteilen beſetzt hatten.

Was die Zahl unſerer vorhandenen Flugzeuge angeht,
ſo verhält ſie ſich zu der Deutſchlands wie 2 zu 5. Was die
Typen betrifft, ſo ſind die deutſchen Maſchinen denen, über
die wir gegenwärtig verfügen, glatt überlegen. Die Meſſer
ſchmittflügzeuge würden uns jeden Einflug bei Tage ver
wehren; es blieben nur Nachtflüge und die Aufklärungs-
arbeit für das Landheer. Was wir dabei im einzelnen zu
erwarten haben, ſagen wohl die vielen Abſtürze der letzten
acht Wochen. Sie verſtehen, meine Herren, daß unſere
Fliegern unſere Maſchinen die „fliegenden Särge“ nennen,
und begreifen den Ausſpruch des Oberſten, der ein Bomben
geſchwader in Lyon kommandiert: „Wenn der Krieg aus
bricht, ſo können wir tapfer ſterben, aber mehr als das
können wir nicht.“ Sie wiſſen, meine Herren, ich bin vor
drei Wochen bei General Göring geweſen, und man hat mir
dort einiges gezeigt.“ Vuillemin lacht etwas, aber grimmig:
„Man hat mir ſogar ſehr viel gezeigt, aber beſtimmt nicht
alles!“ und dann, wieder ganz in ſeinem unerbittlichen
Ernſt: „Was ich geſehen habe, das erlaubt mir zu ſagen:
auch die deutſchen Flieger werden tapfer ſterben können,
aber außerdem können ſie nöch mehr!“

Daladier ſieht ſtumpf vor ſich hin wie ein Bauer, dem
die Ernte verhagelt iſt. Ohne Luftwaffe kann er keinen
Krieg führen, aber Prag drängt doch zum Kriege, mit jedem
Tag mehr, mit jeder Stunde, und wenn Prag losſchlägt,
dann muß Frankreich mit und aus dieſer verzweifelten
Situation kommt es zu dem unerwarteten Selephongeſpräch
vom 13. September.

183. September 1938.
Die Erregung der drei Herren, die in Daladiers Miniſter

zimmer verſammelt ſind, iſt groß. Das Ultimatum Henleins
an die Prager Regierung, das die Aufhebung des Stand-
rechts, die Zurückziehung der tſchechiſchen Staatspolizei und
die Kaſernierung der Truppen fordert, hat noch keine weite
ren Folgen gehabt aber können ſie nicht jeden Augenblick
eintreten? Und wenn dort etwas geſchieht, wenn die
Tſchechen plötzlich marſchieren, dann muß ja Frankreich in
den Krieg, und muß in einen Krieg, für den es nicht ge
rüſtet iſt, für den es keine Luftflotte hat EduardDaladier ſitzt an ſeinem Schreibttſch, das Geſicht gerbtet,
die Ellenbogen auf das Löſchblatt ſeiner Schreibunterlage ge
ſtützt, und ſtiert vor ſich hin. Der Außenminiſter Bonnet
redet heftig auf ihn ein. „Es muß etwas geſchehen! Es
muß etwas getan werden! Es muß irgend etwas unter
nommen werden! Wir können uns doch von den Tſchechen
J en den Krieg treiben laſſen wie das Vieh ins Schlacht
haus!“

(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) e
Mr. Chamberlain stottert in London ein paar französische Brocken ins Teler

phon, Daladier kann auch nur sein bißchen Schul-Englisch, und das
entscheidende politische Gespräch Paris- London kommt nicht z2ustande, da

tritt der rettende Mann ins Zimmer

In einer Ecke des Zimmers ſteht Herr Leger, der Gene
ralſekretär des Außenminiſteriums. Sein bleiches Geſicht
iſt völlig verſchloſſen: vielen gilt er als der böſe Geiſt des
Quai d'Orſay. Plötzlich nimmt Daladier den Hörer ſeines
Telephonapparats, der zum Direktor ſeines Kabinetts führt.
„Laſſen Sie mich ſofort mit der Dienſtwohnung Herrn
Chamberlains, Downing Street, verbinden.“

Der Direktor Genebrier glaubt, nicht recht gehört zu
haben, und wiederholt faſt flüſternd Daladiers Worte.

„Ja,“ ſchreit Daladier beinahe vor Ungeduld. „Mit
Herrn Chamberlagin! Und daß keiner im Büro mithörtl Es
muß jede Möglichkeit ausgeſchaltet ſein, daß überhaupt
irgendwer das Geſpräch mithören kann! Verſtanden?!“

Daladier hängt ein. Minuten des Wartens. Gefährliche
Minuten Was kann nicht alles in dieſen Minuten dort
an der tſchechoſlowakiſchen Grenze geſchehen vielleicht
gibt in dieſen Minuten ein tſchechiſcher Offizier ein Kom
mando, das jedes weitere Geſpräch mit London zwecklos
macht Und was wird Daladter in dieſem Geſpräch denn
ſagen Wozu hat er ſich entſchloſſen, in dieſen entſcheidenden,
letzten Minuten

Da ein Schnarren im Apparat. „London, Herr Präſi
dentl“ Daladier nimmt den Hörer. Er vernimmt die Stimme
ſeines Direktors: „Hallo! Hallo! Hier der Miniſterpräſi
dent! Er möchte den Herrn Premierminiſter perſönlich
ſprechen Dann: „Bitte ſprechen Sie, Herr Präſident!“

Daladier tut es. Er verſucht ſein Engliſch „Hallo,
Minister Daladier speakingl How are you, Mister
Chamberlain I have thought I have wanted In
those grave eirconstances (Miniſter Daladier ſpricht.
Wie geht es Jhnen, Herr Chamberlain? Ich dachte Jch
möchte gern Unter dieſen ſchwierigen Umſtänden

Eduard Daladier kommt nicht weiter. Seine geringen
engliſchen Kenntniſſe verlaſſen ihn in der Erregung des
Augenblicks, und drüben, jenſeits des Kanals, ſucht Herr
Chamberlain die Reſte ſeines Schulfranzöſiſch zuſammen,
und ſo radebrechen die beiden Miniſter, ohne genau zu be
greifen, was der eine vom andern will.

Daladier haut den Hörer hin. „Dies Radebrechen iſt ja
zum Verrücktwerden! Jſt Phipps denn noch nicht da?!“ Er
meint damit Sir Erie Phipps, den britiſchen Geſandten in
Paris, den man zu dieſer Beſprechung hergebeten hatte, und
Gott ſei Dank in dieſem Augenblick tritt Sir Exric Phipps
ein, gemeſſen, zugeknöpft, korrekt wie immer, und nun über
ſetzt er, was Daladier ſagt, ins Engliſche: „Die Lage iſt
äußerſt kritiſch Herr Dalgdier meint, daß man unbedingt
etwas Neues verſuchen müſſe Kann man denn nicht
einen direkten Kontakt mit Herrn Hitler bekommen Herr
Daladier kann da leider ſelbſt gar nichts tun Aber ob
Sie nichts unternehmen könnten

Die drei Franzoſen hören, wie in dem Telephon die
Stimme Chamberlains etwas ſagt ſie hören natürlich
nur das unbeſtimmte Geräuſch, indeſſen Sir Erie Phipps
den Hörer am Ohr hat aber ſie halten den Atem an.
Was wird Chamberlain antworten

Dies iſt ein kkeines Probeſtück. Leſen Sie dieſe ſenſa
tionelle Serte weiter in der Zeitſchrift mit dem roten Rand:
Das Jluſtrierte Blatt Frankfurter Jlluſtrierte)! Erhält-
lich für 20 Pfennig jede Woche bei jedem Buch und Zeit
ſchriftenhändler oder direkt beim Verlag, der auf Wunſch
auch Probenummern koſtenlos verſchickt: Das Jluſtrierte
Blatt Frankfurter Jlluſtrierte) Frankfurt a. M., Große
Eſchenheimer Straße 31-—37.
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Unveränderte Lage an
der Cyrengika- Grenze

Rom, 25. Dezember. Der italieniſche
Wehrmachtsbericht vom 25. Dezember hat
folgenden Wortlant:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Grenzgebiet der Cyrenaika iſt die
Lage nnverändert.

Unſere Luftverbände haben ihre Bomben
und MG. Angriffe gegen feindliche Kraft
wagenverbände fortgeſetzt. Die vorgeſchobe
nen feindlichen Stützpunkte wurden erneut
intenſiv bombardiert. In einem feindlichen
e ſind Exploſionen' undrände feſtgeſtellt worden.

In Tripolitanien hat der Feind
die Stadt und den Hafen von Tripolis bom
bardiert und einigen Schaden verurſacht.

An der griechiſchen Front behindert
ſchlechtes Wetter die Operationen. Feind
liche Angriffsverſuche wurden abgewieſen.

Einer unſerer Jägerverbände, der ſich auf
einem Schutzpatronillenflug befand, hat
einen feindlichen Einflug auf Valona kräftig
abgewehrt, wobei er einige Blenheim Flug
zeuge, die dem Kampf auswichen, mit MG.
Fener beſchoß und verfolgte.
In Oſtafrika zwang ein am 23. De

zember von bewaffneten Kraftwagen an
gegriffener Aufklärungsverband dieſe zum
Rückzug und fügte dem Feind Verluſte bei.

Am geſtrigen Tage hat ein feindliches
Flugzeng gegen 12.20 Uhr Neapel und Um

überflogen und dabei einige Brand
omben ſowie die üblichen Flugzettel ab

geworfen.

ItalienischerWehrmaehthberiehtv.26.12.

Erfolge eines italieniſchen
ABooles im Aklanfit
Rom, 26. Dezember. Der italieniſche

Wehrmachtsbericht vom 26. Dezember hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt.

Jm Grenuzgebiet der Cyrenaika lebhafte
Artilleriednelle um Bardia. EinAugriff auf eine unſerer Feldwachen in der
Wüſte wurde abgewieſen.

der Nacht vom 24. auf 25. Dezember
ſowie am 25. Dezember wurde ein vor
geſchobener feindlicher Stützpunkt ansgiebig
mit Bomben belegt. Ein Kriegsſchiff
wurde getroffen. Außerdem wurden im
Süden der Cyrenaika kleinere mvtoriſierte
Abteilungen wirkſam mit Bomben belegt.

An der griechiſchen Front haben wir
an verſchiedenen Stellen Angriffe zurück

und dabei dem Feinde empfindliche
erluſte beigebracht ſowie Gefangene ge

macht.
Einige Bomberformationen haben feind

liche Flottenſtützpunkte und Hafenanlagen
getroffen, die im Zuſammenhang mit den im
Gange befindlichen Operativnen inter

eſſieren.
Während des geſtern gemeldeten feind

lichen Angriffs auf Valona hat die
Marxineflak ein feindliches Flugzeng ab
geſchoſſen.

Jn Oſtafrika an der Sudanfront Patronillen- und Fliegertätigkeit. Feindliche
eltlager und Marſchkolonnen wurden mit
prengbomben und MG.Fener angegriffen.

Eines unſerer Flugzeuge iſt nicht zurück
gekehrt.

Das UBoot „Serpente“ unter dem Be
fehl von Oberleuntnant z. S. Antonio Dotta
hat in der Nacht vom 20. auf 21. Dezember
im zentralen Mittelmeer eine feindliche
Schiffsformation angegriffen. Dabei wurden
egen einen Leichten Kreuzer zwei
vrpedos abgeſchoſſen und der Kreuzer, wie

r uftanſternns feſtgeſtellt wurde, ver
enkt.

Das UBopt „Mocenigo“ unter dem Be
fehl von Korpettenkapitän Alberto Agoſtini
hat im Atlantiſchen Ozegn zwei
roße Dampfer durch Geſchütze
ener verſenkt und einen drittendurch ein Torpedo getroffen.

Weihnachtsboſſchaft
an die ilglieniſche Wehrmacht

Rom, 26. Dez. Anläßlich des Weih
nachtstages hat König und Kaiſer Viktor
Emanuel an alle Wehrmachtsangehörigen
eine Botſchaft gerichtet, in der er ihnen
zuruft:

„Jhr ſteht einem ſtarken Feind gegen
über, aber Jhr werdet alle beweiſen, daß
kein Hindernis und keine Schwierigkeit den
glorreichen Aufſtieg unſeres Italien auf
halten kann.“ Die ganze Nativn, die in
der Wehrmacht die ſichere Gewähr ihrer
ſtrahlenden Zukunft ſehe, ſtehe heute in ſich
geſchloſſen da.

Vom Fahrrad geſtürzt und erfroren
Kopenhagen, 26. Dez. Jn Dänemark hat

die Winterkälte bereits ein Menſchenopfer
gefordert. Auf einer Landſtraße im Gebiet
von Aalborg fand man neben ſeinem Rade
einen ſechzigjährigen Mann totgefroren am
Boden liegen. Er war vom Rade geſtürzt
und hatte dabei ein Bein gebrochen. Hilf
los lag er die ganze Nächt auf der kalten
Straße und fiel dem Kältetod zum Opfer.
Er hinterläßt eine Frau und neun Kinder.

Ein großer ſchlag deutſcher Fernbomber
Der erfolgreiche Angriff auf engliſche Schiffsanſammlung in einem ſchoktiſchen Fjord

Von Kriegebertchter Ludwig v. Danwitz
24. Dez. (PK.) Unſere Fern

bomber, die heute zu einem großen
Schlag gegen eine ungewöhnliche Anſamm
lung britiſcher Handelsſchiffe in einem ſchot
tiſchen Fjord geſtartet waren, ſind von ihrem
glänzenden Erfolg zurückgekehrt. Ein 12 000
Tonnen Dampfer iſt vernichtet worden. Ein
Handelsſchiff von 12 000 Tonnen und eines
von 10 000 Tonnen ſind mit Bomben ſchweren
Kalibers getroffen worden. Weitere Er
folge waren wegen der Dunkelheit nicht

mehr zu beobachten, doch lagen die Bomben
einſchläge durchweg ſo dicht bei den Schiffen,
daß zweifellos noch weitere Schiffe ſchwere
Beſchädigungen erlitten haben.

Unſer Kommandeur hatte geſtern mit der
Syſtematik des geſchulten Aufklärers
der vor der großen Weſtoffenſive die gefahr
volle Erkundung Nordfrankreichs als Ein
zelgänger betrieb, das Ziel, das wir uns

wünſchten, angeſteuert. An die fünfzig
Schiffe in Reih und Glied, dreißig
große und mittlere Handelsſchiffe darunter,
wirklich die Beute, die der Fernbomber be
gehrt. „Ganz klarer Fall“, ſagte der Kom
mandeur. „Dieſes Unternehmen muß unbe
dingt geſtartet werden.“ Und heute wurde
geſtartet.

Unſere Fernkampfflugzeuge trafen die
feindliche Schiffsanſammlung, wie ſie geſtern
von uns geſehen worden war. Noch immer
lagen die mächtigen Schiffe in Reih und
Glied. Man fühlte ſich offenbar recht ſorg

los und in der engen Bucht ausgezeichnet
geſchützt. Da ſtürzten ſich plötzlich die deut
ſchen Flugzeuge mit ihrem Bombenregen
auf die Briten.

Für Oberfeldwebel Fl., dem unſer
Gruppenkommandeur nach der Heimkehr die
freudige Nachricht von ſeiner Beförderung

Die Trümmerstackt London
Aufn. Preſſe Hoſſmann, Aſſoeiated Preß

Links: Auch der Nordteil des bekannten Tower- Gebäudes in London wurde während eines
deutschen Fliegerangriffes schwer beschädigt. Rechts: Unaufhörlich ist britisches Militär

mit den Aufräumungsarbeiten in den Straßen beschäftigt

in Bord eines Hülfslrenzers
Erlebnisbericht eines PK.- Mannes aus Aeberſee

Von Kriegsberichter Willi Gleichtfeld
An Bord im Dez. (PK.) „Ein ruhi-

ger Tag heute“, murmelt der Maſchinenmaat
vor ſich hin und prüft mit geübtem Auge die
Druckanzeiger. Die Maſchine läuft Kleine
Fahrt. Warum ſoll ſie auch unnötig be
anſprucht werden. Seit Wochen ſchon
tummelt ſich der Hilfskreuzer draußen
irgendwo auf dem weiten Ozean, und
er wird noch lange nicht auf Heimatkurs
gehen. Mehrere Dampfer mit Banngut ſind
bereits „abgetakelt“ worden und wenn es ſo
weiter geht

In dieſe Ueberlegungen dröhnt plötzlich
die Alarmhupe!

„Backbord voraus eine Rauchwolke!“
Langſam wächſt über dem Waſſerſpiegel

eine Silhouette, zeichnen ſich die Umriſſe ab.
Auf der Brücke ſteht der Kommandant
mit einem Geſicht, das nichts, aber auch gar
nichts verrät. „Zehn Strich ſteuerbord!
Liegt an!“, wiederholt der Rudergänger den
Befehl, und beide Schiffe laufen faſt aufein
ander zu.

Wumm! Ein Schuß verhallt in der Weite
des Meeres. Vor dem Bug des Frachters
ſpritzt es auf. Der Warnungsſchuß.„Stoppen Sie und benutzen Sie keine Funk
telegraphie!“

Der da drüben hat verſtanden. Das
deutſche Priſenunterſuchungs-
komman do re ſich klar. Die Männer
ſteigen ein, mit Waffen gut ausgerüſtet.
Man kann nie wiſſen, was der Gegner vor
hat. Aber es bleibt alles ruhig. Jetzt
entern die Männer über die Jakobsleiter
hoch, ſpringen über die Reling, beſetzen die
Brücke und bewachen alle „Herzteile“ an
Bord. Die Beſatzung muß an Deck an
treten. Keiner darf fehlen, damit keine
Dummheiten gemacht werden. Dinn Durch
ſicht der Schiffsbücher, Unterſuchung des
Fahrzeuges von oben bis Infen von vorn
bis achtern. Der Kommandant, ein Grieche,
verhält ſich korrekt. Der Frachter hat Kohle
für England geladen. Alſo Banngut. Der
Dampfer muß daran glauben. Aber die
Beſatzung hat Zeit, ihre Bvote auszuſetzen,
lebenswichtiges Material zu verſtauen und
ſich für alle Fälle vorzubereiten.

Und wieder Alarm. Und wiederalles klar. Das fremde Schiff fährt ab
geblendet. Die Geſchichte iſtnicht ſauber. Wer ein gutes Gewiſfen
hat, braucht die Topplampe nicht zu löſchen
und wer ſeine Poſitionslichter löſcht, will
etwas verbergen. Wenn ein Schiff, ohne
ein Fünkchen Licht an Bord, nachts paſſiert,
ſo kann man nicht wiſſen, um was für ein
Schiff es ſich handelt. Der Kommandant
muß unterſtellen, daß es ein feindliches

Soldatentum,

Schiff, alſo ein Kriegsſchiff vder ein be
waffnetes Handelsſchiff iſt, bei deſſen Be
kämpfung das frühzeitige
Feuers kampfentſcheidend iſt. Schon gibt
der Kommandant Befehl zum Feuer
eröffnen. Bereits die erſten Schüſſe liegen
im Ziel.

Flammen lecken über das Deck, ſchlängeln
ſich vorn und achtern wie feurige Vipern
durch die Aufbauten, züngeln höher da,
eine Stichflamme ſchießt in den nächt
lichen Himmel, fällt wieder zuſammen. Der
Tanker iſt nur noch ein glühender Eiſen
körper. Ein Bild wie es impoſanter und
ſchauriger zugleich kaum ſein kann. Ein
Fanal des Krieges. Hilferufe vom
Waſſer her. Die weithin ſichtbare Stich
flamme konnte den Hilfskreuzer zu leicht
verraten. Er muß hier fort. Die feinö
lichen Streitkräfte ſind ſowieſo hinter ihm

her. Aber trotzdem geben der Kommandant
und die Beſatzung einen neuen Beweis
ihrer ritterlichen Haltung. Unter größter
eigener Gefahr verharrt das Schiff am
Standort und rettet faſt alle Matroſen des Tankers. Sie haben das
„Help! Help!“ nicht umſonſt in die Nacht
geſchrien.

Am anderen Morgen müſſen die Ge
fangenen auf dem Achterdeck antreten. Jn
deſſen hat der Bordarzt die Verletzten in
ſeine Obhut genommen. Doch der Toanmy
iſt mißtrauiſch. Er glaubt immer noch an
die Barbareien, die man ihm von den Deut
ſchen erzählt hat. Als alte Seeleute wiſſen
ſie auch, daß auf einem Schiff im gegebenen
Falle Erſchießungen achtern ſtattfinden.
Jetzt glauben ſie, ihre Lebensglocke hätte
das letzte Mal geglaſt.

„Our last trip“ („Unſer letzter
Gang“) meint der eine leiſe zum anderenund bereitet ſich ſchon innerlich vor. Sie
haben ſich aber getäuſcht.
nichts. Auch ſpäter nicht.

Das Leben an Bord iſt hart. Waſſer
und Wellen Wolken und Wogen, und
immer das Gleiche. Nicht tagelang,
nicht wochenlang, nein mongatelang. So
erfüllen die Männer hier draußen ihre
Pflicht, tun ſie ihren Dienſt, umlauert von
heimtückiſchen Gefahren. Schließlich ſchläft
ja der Feind auch nicht. Und wenn dann
der deutſche Wehrmachtbericht mit ſeiner
knappen Sprache in einem kurzen Satz ſagt,

Es paſſiert

daß ſoundſoviel tauſend Tonnen durch einen
Hilfskreuzer in Ueberſee verſenkt wurden,
dann umſchließt dieſer Satz ein kaum vor
ſtellbares Maß an Können, Härte Diſziplin,

Mannhaftigkeit und Ent
behrungen.

empor, aber ſchon

Eröffnen des

zum Leutnant übermitteln konnte, kam nur
einer der ganz großen in Frage. Alſo drauf.
Etwas nach rechts lag die Beute. Rote
Leuchtſpur der plötzlich wach gewordenen
Briten ziſchte zwar vor dem Führerſtand

war man über dem
Dampfer. Die Bombe fiel und traf
mitten hinein in die vordereLadeluke. Eine rieſige Detona
tion folgte. Hundert Meter hoch ſchoß die
Feuerſäule empor, und allerlei Brocken, die
aus dem Schiffskörper herausgeriſſen waren,
wirbelten durch die Luft. Das ganze
Schiff brannte, ſo daß von allen
unſeren Flugzeugen die Vernichtung dieſes
Briten einwanöfrei beobachtet werden
konnte.

Faſt gleichzeitig hatten auch die anderen
Flugzeüge ihre erſten Bomben geworfen.
Der Kommandeur und ein Oberleutnant
ſahen einen Feuerregen über das Deck der
von ihnen getroffenen Schiffe ſprühen.
10000 Tonnen groß der eine,
12000 Tonnen groß der andere
Dampfer. Noch im gleichen Anflug ging
es auf die nächſte Schiffsreihe. Wieder
fielen aus ſämtlichen Maſchinen die Bom
ben, trafen diesmal zwar nicht direkt auf
die Schiffe, detonierten aber ſo nahe dabei,
daß zweifellos einige Schiffe Treffer unter
der Waſſeroberfläche abbekommen haben.
Das ganze Waſſer war zerwühlt. Für die
Briten muß es ein ſchauerliches Erlebnis
geweſen ſein. Verzweifelt ſchoß ihre Ab
wehr hinter den deutſchen Maſchinen her,
aber ſchon waren dieſe in der dunklen
Wolkenwand verſchwunden.
Die Folgen dieſes Angriffes werden für

die Briten nicht ſo leicht zu verwinden ſein.
Hier haben ſte mal wieder zu ſpüren be
kommen, zu welchen Schlägen unſere Fern
bomber fähig ſind. Nicht nur im Nordkanal,
in der Jriſchen See und draußen auf dem
Atlantik iſt die Handelsſchiffahrt des Fein
des ſtändig von ihnen bedroht und hat durch
ſie ſchon ſchwere Verluſte hinnehmen müſſen.
Selbſt im Schutz der ſchönen und ach ſo
ruhigen ſchottiſchen Fjorde wird ſie plötzlich
von deutſchen Fernbombern überfallen.
Welch ein neues furchtbares Erſchrecken für
OldEngland. Welch neuer ſchneidiger Er
folg unſerer Fernkampfflieger

„Dank den Eltern
Reichsjugendführer Axmann über den Einſatz

der Jugend im Kriegsjahr 1940
Berlin, 26. Dez. Reichsjugendführer

Ax mann wendet ſich mit Ausführungen
an die Eltern der von ihm betreuten
Jugend Groß-Deutſchlands, denen wir fol
gende Sätze entnehmen:

Das Kriegsjahr 1940, das nun ſeinem
Ende zugeht, forderte von der Jugend die
Bewährung. Sie hatte die Pflicht, nach den
Worten des Führers zu leben, die er in den
erſten Kriegsſtunden vor dem großdeutſchen
Reichstag an das deutſche Volk richtete. Jhr
Grundſatz mußte es ſein, die Arbeit ſo durch
zuführen, als gäbe es überhaupt keinen
Krieg. Nahezu alle im wehrpflichtigen
Alter ſtehenden jungen Führer befanden ſich
unter den Waffen.

Sie kämpften in Polen, in Norwegen
und im Weſten. Von ihnen ſind einige
draußen geblieben und haben ihre Heimat
nicht mehr geſehen. Sie leben als leuchten
des Vorbild in unſerer Gemeinſchaft und
geben denen ein Beiſpiel, die unſerer
Fahne folgen. Jüngere Führer und ältere
Kameraden, „die den Weltkrieg erlebten,
übernahmen die. Verantwortung in der
Heimat. Sie ſetzten ihre Ehre darein, ihren
Vorgängern in nichts nachzuſtehen und es
ihnen in allem gleichzutun.
Die Arbeit der Jugend wäre nicht mög

lich geweſen ohne die vielen treuen Helfer
ihres Erziehungswerkes. Sie ge
denkt durch mich der tapferen Soldaten und
Kameraden, die von Narvik bis zur ſpani
ſchen Grenze Wache für das Reich halten.
Sie gedenkt mit den beſten Wünſchen der
Verwundeten in den Lazaretten. Am
Heiligabend iſt es der Jugend nicht nur
eine Pflicht, ſondern eine Sache des Her
zens, den deutſchen Eltern aufrichtig zu danken.
Sie dankt den Eltern, deren Söhne für

die Zukunft fielen und verſpricht, ſo zu
leben, daß dieſe Eltern in ihr den eigenen
Sohn erkennen. Die Jugend dankt den
Vätern im grauen Rock und in der ſchweren
Arbeit, den Müttern im Beruf und denen,
die freiwillige Hilfsdienſte auf ſich nahmen.
Sie iſt aber auch in Gedanken bei den
Eltern, die ihre Jungen und Mädel hinaus-
ziehen ließen auf Bauernhöfe des deutſchen
Oſtens und die das Weihnachtsfeſt ohne ihre
Kinder feiern. Die Jugend empfindet, daß
das ſelbſtloſe Sorgen der Eltern um den
einen Gedanken kreiſt: unſere Kinder
ſollen es einmal noch beſſerhaben! Die Führer der Jugend danken
den Eltern für das große Vertrauen, mit
dem ſie ihr Wirken für das große Ziel der
Gemeinſchaftserziehung auch über die
kleinen Schwächen des Alltags hinaus beglei
tet haben.

Eltern und Jugend vereinen ſich zu Weih
nachten, dem Feſt des deutſchen Gemüts, in
dem Bekenntnis zum geliebten
Führer, der mit ſo ſichtbar geſegneter
Hand das Schickſal der Nation geſtaltet, und
geloben, gemeinſam mit ſtarkem Herzen hin
ſener und ſeinen Soldaten des Sieges zu
tehen.
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